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fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Abonnement für Auguſt und September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 15 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thaler 26 ¼ Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 26%, Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 31. Juli 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


ele raphiſche Nachricht. 
te Turin, 29. Juli. 80 Freunde Pallavicinos haben einige unbedeu⸗ 
nde Demonftrationen gemacht. — Der Ausmarſch der Truppen nach dem 


ager von S. Maurizio wurde durch Miniſterialbefehl ſuspendirt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Verlfuer Börſe vom 30. 2 Nachm. 2 Uhr. e 5 Uhr 
Ana, Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien Anleihe 124%. Neueſte 
onleibe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt. A. 157%, 
Bberſchlef, Litt, B. 138. Freiburger 129. Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Alteder 76%. Tarnowitzer 49. Wien 2 Monate 7976. Oeſterr. Credit⸗ 
Aeg ers B. Oeſterr. National: Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
Da, eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 8076. 
a mfläbter 88%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 179. Fried⸗ 
Lad Bilbelms Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 97%. ainz⸗ 
z Mowigsb⸗ 128½% B. Lombarden 150%. Neue Ruſſen 924 B. Hamburg 2 
nat 1511. London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%. — 


u angene m. 
en x i 3 30 Min. it⸗Aktien 216, 40. 
National Unleite 82 15 Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗ Aktien 


2, 25. London 125, 40. : 3 
Berlin, 30. Juli. Roggen: animitt. Juli 57, Juli⸗Aug. 51%, 


— 


a Au uſt⸗Sept. 50% t. 50%, — Spiritus: b tet. Juli 19 
l , Sept.⸗Okt. 50%, piritus: behaup J Nas 


— 
* 


Auguſt 19%, Aug.⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Ottbr. 19%, 
Juli 1455 Sept⸗ Bft. 14. a 2 


A Die Gebrechen unſerer Zeit. 
Wir befinden uns, wie dem geehrten Leſer bekannt, oft in der er: 
eulichen Lage, mit der „Kreuzzeitung“ übereinſtimmen zu konnen, 
und da der „Sternzeitung“ nach dem geſtern mitgetheilten Beſchluſſe 
Abgeordnetenhauſes die Flügel beſchnitten, d. h. die Geldſumme, 
welche ihr überhaupt eine kümmerliche Exiſtenz ermöglichte, durch die 
armherzigkeit der Volksvertretung vom Etat geſtrichen worden, ſo 
iſt gar kein Grund vorhanden, warum wir nicht in Gemeinſchaft mit 
er „Kreuzzeitung“ zum Regierungsorgan erhoben (22) werden ſollten. 
Js in Logalität der Geſinnung übertreffen wir ſogar die „Kreuzztg.“, 
wer hat beiſpielsweiſe die finanziellen Forderungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei, wie die Spezialiſirung der Etats, die rechtzeitige Vorlage 
des Budgets u. f; w. — Forderungen, welche fo recht aus und nach 
dem Herzen des Miniſteriums v. d. Heydt geſtellt waren, denn es 
beeilte ſich ja dieſelben auszuführen; wer hat, ſagen wir, dieſe Forde⸗ 
rungen eifriger und kräftiger befürwortet als wir? Wer hat das 
e Miniſterium in feinen Beſtrebungen für die kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſung vom Jahre 1831, ferner in der ſchwierigen Frage der Anerken⸗ 
nung Italiens entſchiedener unterſtützt — die „Kreuzzeitung“ oder die 
Breslauer Zeitung“? Wit wollen uns alſo hierdurch empfohlen ha⸗ 
ben, und zwar ohne alle Subvention; unſertwegen kann das Ab⸗ 
Keordnetenhaus noch mehr ſtreichen. Selbſt in der Militärfrage iſt dem 
Miniſterium unſere eifrigſte Unterſtützung geſichert, ſobald es auch hierin, 
wie in ſo vielen anderen Fragen, den gerechten Wünſchen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes und des Volkes zuvorkommt. 

u Doch heute haben wir es mit den Gebrechen oder den „bedenk⸗ 
chen Zeichen unſerer Zeit“ zu thun, deren die „Kreuzzeitung“ drei 
aufzählt, nämlich: das Maulheldenthum, die Geltung des Maſoritäts⸗ 
Principe und den Mangel an Rechtsgefühl; wir könnten noch die Lüge, 
as Denunciantenthum und die Aufhetzereien zwiſchen Regierung und 
Volk hinzufügen — aber wir vermuthen, daß dieſe letzteren drei Ge⸗ 
brechen der Zeit, in denen die „Kreuzzeitung“ in unvergänglichem 
Ruhme ſſrahlt, von ihr unter „Mangel an Rechtsgefühl“ mit inbe⸗ 

griffen werden. a 
Sonſt ſind wir ganz einverſtanden. 
wir behalten den kräftigen Ausdruck der 
wir zur Genüge in den 


kennen gelernt. 
dete die 
te 


Das „Maulheldenthum“ — 
U „Kreuzzeitung“ bei — haben 
„Preußiſchen Volksvereinen“ aller Art 
Schon der Name: „Preußiſcher Volksverein“ verkün⸗ 
Herrſchaft der Phraſe: „das ganze preußiſche Volk ſteht hin⸗ 
r uns“ — fo tönte es wieder und wieder in den Debatten dieſer 
Vereine, und zum Zeichen, daß es ſo war, hatten die Junker auch 
für etliche Bauern und Handwerker, Panſe und Genoſſen, geſorgt. 
Als aber an die Stelle des Schwatzens die That der Wahlen trat, 
da brachte „das ganze preußiſche Volk“ dieſer „Preußiſchen Volks⸗ 
vereine“ Alles in Allem gerade ein Dutzend Abgeordnete heraus. Das 
„Maulbeldenthum’‘ hatte klägliches Fiasco gemacht, wie immer, wenn 
ihm eine That gegenübertritt — und die Wahl des wirklichen preu⸗ 
kiſchen Volkes, das von dieſen „Preußiſchen Volksvereinen“ der Herren 
Wagener und Gerlach nichts wiſſen wollte, war eine ſolche That. 
Doch die Stimmen ſoll man nicht zählen, ſondern wägen, 
daher weg mit dem Majoritätsprineip! Nun es iſt eine unbeſtrittene 
Thatſache: die Majoritäten können auch tyranniſiren, und wir haben 
unter der Tyrannei des Majoritätsprincips zehn Jahre hindurch gelit⸗ 
ten; die Herren v. Manteuffel und v. Weſtphalen, unterſtützt von 
der feudalen Partei, verſtanden recht artige Majoritäten zu ſchaffen und 
mit ihrer Hilfe die beſten Paragraphen der Verfaſſung weg zu esca⸗ 
motiren. Mit dieſer Sorte gemachter Majoritäten war die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ außerordentlich einverſtanden; heute, da trotz aller Einſchüch⸗ 
terungen und Drohungen das Volk die Freiheit ſeiner Wahl ſich ge⸗ 
rettet hat, da iſt die Majorität ſelbſtredend ſehr unbequem. Wir 
würden eine Beſtimmung der Verfaſſung, welche auch der Minorität 
einigermaßen Schutz gewährt, für ſehr weiſe erachten — aber gewäh⸗ 
ren dieſen Schutz etwa Eure hochgeprieſenen Provinzial⸗Landtage, wo, 
wie z. B. in dem ſchleſiſchen, auf der einen Seite 46 Herren und 
Ritter und auf der andern 46 Bürger und Bauern ſtehen? Oder Eure 
noch geſchickter organiſirten Kreistage, wo neben 50, 60 und noch 
mehr Rittergutsbeſizern ſämmtliche Städte eines Kreiſes durch vier 
rger, und ſämmtliche Ruſtikalgüter durch zwei Bauern vertreten wer⸗ 


den? In der That, da find die Herren wacker für das Majoritäts⸗ 
princip! 
legt hat, mit ein Paar Städtern und Bauern mehr auf den Kreis⸗ 
tagen — das wäre ja der Untergang des preußiſchen Staates! 

„Mangel an Rechtsgefühl“ endlich bezeichnet die „Kreuz⸗ 
zeitung“ als das dritte Gebrechen unſerer Zeit. Ja wohl! Man 
braucht nur die Organe der feudalen Partei, die „Militäriſchen 
Blätter“, das „Preuß. Volksblatt“ und die „Kreuzzeitung“ ſelbſt zu 
leſen, um vor dem alle ſittlichen Grundlagen wahrhaft zerſtörenden 
Mangel an Rechtsgefühl zurückzuſchrecken. Oder iſt es etwa Ueberfülle 
von Rechtsgefühl, wenn fort und fort mit Oetroyirungen, alſo mit 
dem Bruche der zu Recht beſtehenden und beſchworenen Verfaſſung 
gedroht wird? Wenn in dem einen Blatte zu leſen iſt, man müſſe mit 
Kartätſchenſchüſſen dem Zuſtande ein Ende machen, in dem anderen: 
es genüge ſchon ein preußiſches Füſilier⸗Bataillon, in dem dritten end: 
lich, das als Hauptorgan ſich noch einigermaßen in Reſerve hält: die 
Regierung brauche ſich um das Abgeordneten⸗Haus gar nicht zu be⸗ 
küm mern? 

Iſt es Ueberfülle von Rechtsgefühl, wenn der Bundestag eine zwan⸗ 
zig Jahre hindurch giltige Verfaſſung, unter welcher ſich das kurheſ⸗ 
ſiſche Volk glücklich fühlte, mit einem Gewaltſtreiche beſeitigte und die 
auf geſetzlichem Boden für ihr Recht kämpfenden Staatsbürger durch 
Strafbaiern zu Paaren trieb? Wenn der Bundestag ſomit einen Grund⸗ 
ſatz proklamirte, nach welchem jede Verfaſſung in Deutſchland und jeder 
Rechtszuſtand ohne Weiteres aufgehoben werden kann? Und nennt Ihr 
das Mangel an Rechtsgefühl, daß endlich die preußiſche Regierung die⸗ 
ſem gefährlichen Grundſatz entgegentrat und Wiederherſtellung des mit 
Füßen getretenen Rechts verlangte? 

Oder iſt es Ueberfülle von Rechtsgefühl, wenn in Neapel Eidbruch 
auf Eidbruch folgte und Verfaſſungen um die Wette beſchworen und 
gebrochen, wenn das Recht durch Polizeiwillkür auf das Schamloſeſte 
gebeugt und aus der mittelalterlichen Rüſtkammer die Tortur mit all' 
ihren Gräueln zur Erhaltung des väterlichen Bourbonen⸗Regiments 
wieder hervorgeſucht wurde? Und nennt Ihr das Mangel an Rechts⸗ 
gefühl, daß die ſardiniſche Regierung alle durch die Civiliſation des 
neunzehnten Jahrhunderts gebotenen Garantien eines geſunden Rechts 
und einer geordneten Verwaltung einführte — einer geordneten Ver⸗ 
waltung, die nur durch das nach Euren Anſchauungen von Rechtöge⸗ 
fühl überſtrömende Brigantenthum noch geſtört wird? Ihr ſeid erbit⸗ 
tert über die Anerkennung des „Lug⸗ und Trugſyſtems in Italien“, 
wie Ihr es nennt. Ei, war es denn nicht unter Ferdinand II. 
und Franz II., unter denen dieſes „Lug⸗ und Trugſyſtem“ zur herr 
lichſten Blüthe gebracht wurde? Und dieſe rechnet Ihr ja zu den 
Helden und Märtyrern! : 

Wohl uns, daß Ihr über „Mangel an Rechtsgefüßl“ klagt — 
denn unter Eurem Rechtsgefühl, wenn es zur Herrſchaft käme, wäre 
kein Privat⸗, kein öffentliches Recht mehr ſicher. Daß Ihr über 
„Mangel an Rechtsgefühl“ klagt, iſt uns der ſicherſte Beweis, daß 


das Recht in Europa trotz Eurer Intriguen immer mehr und mehr 


zur Herrſchaft gelangt. 


Preuſe n. 

Pl. Berlin, 29. Zuli. [Die Debatten des Abgeordneten⸗ 
hauſes.] Sie haben viel verſäumt — rief heute ſein hoher Gönner, 
der Thürſteher, einem Habitus des Abgeordnetenhauſes zu — die hei⸗ 
ligen drei Könige ſitzen in der Diplomatenloge.“ „Ich warte bis die 
Japaneſen kommen“, rief der Habitus und ſtürmte die Treppe hinauf, 
Ihr gegenwärtiger Correſpondent ihm nach. Richtig da ſaßen drei 
ſeltſame Gäſte mitten unter den Diplomaten, ein ſchwarzer, ein gelber 
und ein weißer, wie auf dem Bilde van Eyk's ſo in München zu 
ſchauen, darſtellend die heiligen drei Könige. Reſpect alſo vor dem 
Wiſſen und mehr noch vor dem Witz des Thürſtehers im Volkshauſe. 
Wo ſoviel Geiſt ſchon vor der Thüre ſteht, wie viel muß nicht im 
Saale zu Rathe ſitzen. Doch wer die drei waren, wollt Ihr wiſſen? 
Nun denn, es war Mr. Benſon der Präſident der Republik Liberia 
in Afrika, ein kohlrabenſchwarzer rieſengroßer Mann mit krauſen Neger⸗ 
haaren und aufgeſchwellten Lippen, angethan mit einem modernen 
Gehrock und fleiſchfarbenen Handſchuhen; es war fein Begleiter, Mr. 
ſo und ſo, minder groß, minder kraus und minder ſchwarz, mehr 
gelbbraun; es war endlich ein weißer Sklave oder freier Mann, der 
beiden Herren zum Begleiter diente. Sie weilten eine kleine Stunde 
und gingen lautlos, wie ſie kamen. — Was fie da hörten, wollt Ihr 
auch wiſſen! Nun, wohl uns, wenn Sie Nichts verſtanden und mit 
recht großartigen Vorſtellungen vom preußiſchen Volkshauſe heimzogen, 
in's heiße Afrika. Unſere Volksvertreter beſchäftigen ſich ſeit geſtern 
mit häuslichen Dingen, ſo intimer und interner Natur, daß man am 
liebſten davon gar Nichts ausplaudern ſollte. Ein Glück, daß die 
ſchwarzen Republikaner nicht ſchon geſtern kamen, ſonſt hätten ſie 
Heller bei Pfennig erfahren, wie es im Staatsſchaze ausſchaut, wie 
traurig es um das Haus, in welchem die Vertreter des preußiſchen 
Volkes tagen ſteht; wie im Sitzungsſaale, wohin ſich ſchon wieder: 
holentlich die Fledermäuſe gewagt haben, jetzt täglich Gefahr iſt, die 
Decke oder ein Stück davon einſtürzen zu ſehen; wie auf der Journa⸗ 
liſtentribüne ein Aufenthalt zur Berichterſtattung geboten, zu ſchlecht 
für den Aufenthalt der Laufburſchen, die im Hintergrunde gemüthlich 
ſcherzen oder ſchlummern, bis ſie Manuſcript erhalten, und daß Alles 
fo fortgehen ſoll, bis nach St. Peter Reichenſperger's weiſem Rath: 
ſchluß, das Parlamentshaus der Zukunft in gothiſchem Bauſtyle ſich 
erhebt. Wohl uns, daß dies die ſchwarzen Republikaner nicht gehört, 
ich gönnte ihnen den Ausruf nicht: „Wir haben es doch beſſer daheim 
in Liberia, auf der Pfefferküſte von Ober⸗Guinea.“ Heute kamen ſie 
ſchon gelegener, es handelte ſich nach geſtern abgebrochener zweiſtündi⸗ 
ger Berathung um die dreiſtündige Fortführung der welterſchütternden 
Frage: iſt die Continuität des Herrenhauſes anzuerkennen oder nicht? 
und um die endliche Entſcheidung que non! Dirauf gingen die Afri⸗ 
kaner und das war ſehr zur Zeit, denn nun ging es wieder an häus⸗ 
liche Dinge, an — die Sternzeitung. Nicht obgleich, ſondern 


weil wir gute Patrioten find, hatten wir gewünſcht, die Akuſtik des ſch 


Hauſes wäre noch zehnmal ſchlechter als ſie es ſchon iſt, damit Nie⸗ 
mand gehört hätte, was die Miniſter zu hören bekamen, wie fie es 
hinnahmen, und wie ſie für die edle „Sternzeitung“ fochten, als gelte 
es ihr Haupt und Leben. Wehe, dreimal wehe, rief die Majorität 
über das Cabinet, welches keine Partei hinter ſich hat und kein Organ 
als die „Sternzeitung“; ja, hieß es, das Miniſterium hat ja keinen 
anderen Rückhalt, als die Redaction der „Sternzeitung“ und die 


Zeitun 


Eine andere Kreisordnung, wie fie Graf Schwerin vorge: ſt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 31. Juli 1862. 


„Sternzeitung“ wird von keinem Anderen geleſen, als von den Mini⸗ 
ern! Was Wunder, daß die Miniſter die „Sternzeitung“ ſo warm 
vertheidigten, als jene tapfer für ihre Freunde eine Lanze bricht. Der 
arme rothe Becker hatte ſich ſchmählich verrannt, in ſeiner Unſchuld 
hatte er einen Schmutzartikel, den das amtliche pyritzer Kreis⸗ 
blatt aufgenommen, für eine Arbeit der Beamten der Gentralftelle 
gehalten, weil das Blatt amtlich iſt; der Miniſter des Innern durfte 
ihm ſittliche Entrüſtung entgegenſetzen; Hr. v. Jagow wußte augen⸗ 
blicklich, daß der Artikel aus einer der hier erſcheinenden lithographirten 
Correſpondenzen (NB. der Zeidler'ſchen) ſtamme, er kannte den Schützen 
und ſuchte keinen andern. Das it eine ganz beſondere Sorte von 
Soldſchreibern, welche für fo kleine Scherze verwendet wird, fie müſſen 
Dinge ſchreiben, die man offen von ſich ablehnen kann, nehmen ſie 
amtliche Organe auf, nun ſo mögen dieſe es verantworten. Est 
modus in rebus, es war eine ſehr lehrreiche Sitzung. Und als nun 
gar Malinckrodt die Weisheit des Centrums auskramte und alle Mit⸗ 
glieder der Preſſe „Soldſchreiber“ nannte, weil ja kein einziger Journa⸗ 
liſt zum Privatvergnügen, ſondern für Honorar ſchreibt, da hatte die 
Scene ihren Höhepunkt erreicht, ſchade, daß Hr. Dr. Freſe (Minden), 
die Sache ernſt nahm und dieſe Anſicht einer anſtändigen Antwort 
würdigte, ja auf den Unterſchied zwiſchen Soldſchreiber und den Ar⸗ 
beiter, der ſeines Lohnes werth, hinwies, das verdarb den Spaß. 
Hr. v. d. Heydt fühlte das Bedürfniß, die plumpe Art des Regie⸗ 
rungsraths durch Sanftmuth und Milde zu begleichen. Ich aber war 
herzlich froh, daß die Afrikaner abgezogen waren, ſie ſollen Deutſch 
verſtehen und es iſt beſſer, daß fie Nichts von Anderem gehört, was 
heut verhandelt wurde; ich tröfte mich mit dem Habitus auf der Tri⸗ 
büne des Abgeordnetenhauſes und freue mich des Tages, wo Nichts 
mehr zu fürchten — „ich warte bis die Japaneſen kommen!“ 

** Berlin, 29. Juli. [Der König von Würtemberg 
und der Handelsvertrag. — Patzke.] Der „Frankfurter Pofts 
Zeitung“ wird aus Wien die Nachricht der „Berliner Boͤrſenzeitung“ 
beſtätigt, daß der König von Würtemberg in Paris eine Denkſchrift 
habe überreichen laſſen, welche im Weſentlichen erklärt, daß jener Ver⸗ 
trag wenigſtens in Süddeutſchland auf unüberwindliche Schwierigkei⸗ 
ten ſtoße, und auseinandergeſetzt, daß nur der von Oeſterreich unter⸗ 
nommene Schritt Frankreich die Möglichkeit gewähre, feiner Induſtrie 
die weiten Länderſtrecken von den Oſt⸗ und Nordſeeküſten bis an die 
Grenzen des türkiſchen Reiches zu erſchließen. Es wird ferner hervor⸗ 
gehoben, daß Oeſterreich nach Durchführung der Zolleinigung ſehr bereit 
ſei, mit Frankreich und England Handelsverträge abzuſchließen, daß 
gerade die größern Zollvereinsſtaaten dieſer Einigung weit geneigter 
ſeien, als einem Anſchluß an den preußiſch⸗franzoſtſchen Vertrag, wie 
er vorliege, und daß daher Frankreich, wenn es dieſen Vertrag ratiſt⸗ 
cire, ſich der Gefahr ausſetze, das dabei beabſichtigte Ziel nicht zu 
erreichen. — Hetr Patzke hatte kurz nach ſeiner Begnadigung das 
Geſuch an den König gerichtet, daß ihm entweder ſein früheres Amt 
als Polizei⸗Oberſt wiedergegeben oder eine andere da Stel⸗ 
lung in der Verwaltung angewieſen werde. Auf dieſes Geſuch 
iſt ihm jetzt durch den Miniſter des Innern der Beſcheid zugegangen, 
daß nach Lage der Sache von der Wiedereinnahme feines. frühern 
Amtes bei der hieſigen Polizei niemals mehr die Rede ſein koͤnne, daß 
aber auch von einer anderweitigen Placirung in der Verwaltung für 
jetzt wenigſtens abſtrahirt werden müſſe. FE 

Berlin, 28. Juli. [Zwieſpalt im Miniſterium. — Herr 
v. Roon und fein Organiſationsplan.] Der „Magd. 3.“ wird 
geſchrieben: Ein nicht zu unterſchätzendes Moment zur Beurtheilung 
unſerer verwickelten Lage liegt in dem, wie man ſagt, wiederholt geäu⸗ 
ßerten Wunſche des Finanz⸗Miniſters v. d. Heydt, auf ſein Porte⸗ 
feuille verzichten und daſſelbe in dem Augenblicke niederlegen zu wol⸗ 
len, in welchem die Abſicht hervortreteu ſollte, eventuell auch ohne einen 
von der Landesvertretung genehmigten Etat die Weiterregierung zu ver⸗ 
ſuchen. Man will ferner wiſſen, daß dieſer Anſchauung des Finanz⸗ 
miniſters zwei andere ſeiner Collegen, der Herren v. Holzbrinck und 
v. Mühler, nahe ſtehen. Letzteres laſſen wir vorerſt auf ſich beruhen, 
ſo beſtimmt auch die Wahrheit der Sache in Abgeordnetenkreiſen und 
anderwärts verſichert wird. Wir erſehen nur aus dieſem und jenem, 
daß die anfänglich allgemein zugegebene Einmüthigkeit innerhalb des 
Miniſteriums vor einer Kriſis zu ſtehen ſcheint, und wenn auch zehn⸗ 
mal von officiöfer Seite verſucht werden mag, die Meinungsdifferenzen 
im Cabinet abzuleugnen, ſo können derartige Verſicherungen angeſichts 
der unleugbaren Thatſachen keinen Werth beanſpruchen. Wer den Un⸗ 
terſchied zwiſchen Hrn. v. d. Heydt und dem Kriegminiſter v. Roon 
genau erkennen will, der vergleiche die Reden beider mit unbefangenem 
Auge. So viel Geneigtheit zu Conceſſionen an die Volksvertretung 
bei dem einen, ſo viel unbeugſame Ablehnung aller Zugeſtändniſſe an 
das Haus bei dem andern. Von Hrn. v. Roon iſt bis jetzt nur be⸗ 
kannt, daß er ſeine Armeereorganiſation genau ſo durchgeführt wiſſen 
will, wie er fie vor zwei Jahren projectirt und inzwiſchen vollzogen 
hat. Ob die Staatsfinanzen mit ihr im Einklage ſtehen, iſt für den 
Kriegsminiſter überhaupt keine Frage; er hat ſich mit feiner Heeres⸗ 
reform fo ſehr identificirt und hält dieſelbe für ſo vortrefflich wie noth⸗ 
wendig, daß ein anderes Bedenken gar nicht mehr Platz greifen kann, 
am allerwenigſten ein finanzielles. Nach Hrn. v. Roon find: die Aus⸗ 
gaben für die Armee die „productivſten“; ſo urtheilte er im vorigen 
Jahre und von dieſer Ueberzeugung hat er auch heute noch nicht ab⸗ 
gelaſſen. Ein Finanzminiſter geht von andern Geſichtspunkten aus 
und Hr. v. d. Heydt natürlich auch. Er hat als Kaufmann, wie als 
14jähriger Miniſter, Erfahrungen hinter ſich, die ihn zu der Moon’ 
ſchen Theorie von den productivſten Steuern ſchlechterdings nicht bekeh⸗ 
ren können, und es wird auch vollkommen richtig ſein, daß Hr. v. d. 
Heydt ein williges Verzichtleiſten auf drei Millionen angerathen hat. 
Er ſoll der Anſicht ſein, daß ein Conflict mit dem Abgeordnetenhauſe, 
wenn irgend möglich, vermieden werden müſſe, und dies könne in letz⸗ 
ter Inſtanz nur durch einen Compromiß ſtattfinden, den die Regierung 
einzuleiten habe. Der Wunſch des Finanzministers, feine Stellung je eher 
je lieber aufzugeben, rechtfertigt den Schluß, daß er bis jetzt ſeine Vor⸗ 
läge und Anträge noch nicht durchgeſetzt hat und vielleicht auch nicht 
durchſetzen wird. (Es konnte ſchon vom Anfange der gegenwärtigen 
Verwickelung an nicht zweifelhaft ſein, daß wir bei einem Punkte an⸗ 
kommen würden, wo ſogar Hr. v. d. Heydt liberal und verfaſſungs⸗ 
treu erſcheint; es muß auch dahin kommen, wenn die wahre Natur 
unſerer Lage demonftriet werden ſoll. Gab es doch ſelbſt für Man 
teuffel einen ähnlichen Moment, und Hinckeldey fiel nicht ganz ohne 
den Beigeſchmack eines Märtyrerd einer noch über ihn hinausreichenden 


— 


Reaction. So wird es immer fein, bis endlich die Roons und an: 
dere Staatsheilkünſtler die Erfahrung des Hrn. v. d. Heydt gemacht 
haben, daß es ſchwer iſt, einen Staat zu kuriren, deſſen Volk nur an 
feinen Aerzten leidet. Leider ſcheint es noch viele ſolche zu geben, die 
das Heilamt zu übernehmen bereit ſind und Erfahrungen auf Staats⸗ 
koſten machen müſſen.) 

ſueber die geſtrige Anweſenheit der japaneſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft] in Potsdam geht der „Sternztg.“ noch folgende Mit⸗ 
theilung zu: Bei der Ankunft der Japaneſen auf dem Bahnhofe da⸗ 
ſelbſt, fanden ſich 4 königliche Wagen vor, von denen 2 mit 4, 2 mit 
2 Pferden beſpannt waren. In dieſen Hof:Equipagen fuhren die 
Fürſten mit ihrem militäriſchen Gefolge, dem Major v. Gottberg dc. 
zunächſt nach dem Pfingſtberge und begaben ſich, nachdem ſie die herr⸗ 
liche Ausſicht genoſſen, nach dem bornſtädter Felde, wo fie dem Mand- 
ver der Garniſon zu Wagen beiwohnten. Nach dem Schluß der 
Exerzitien fand das Deſeuner im Marmorpalats ſtatt; die Fürſten 
nahmen daſſelbe in der Grotte ein, ihre Begleiter frühſtückten in den 
Nebengemächern. Hierauf verweilte die Geſandtſchaft noch einige Zeit 
unter dem Balkon am Waſſer, woſelbſt man eine ſchöne Ausſicht über 
den Heiligene Eee hat. Sodann wurden Schloß Sansſouci und das 
neue Orangerie⸗Gebäude mit feinen herrlichen Anlagen in Augenſchein 
genommen. Von hier aus begaben ſich die japaneſiſchen Fürſten endlich 
nach dem Neuen Palais, in welchem die ſogenannten rothen Kammern 
für ſie zum Abſteigequartier eingerichtet waren. Vor dem Diner em⸗ 
pfing Se. tönigl. Hoh. der Kronprinz die Fürſten und die hervorra⸗ 
gendſten Mitglieder der Geſandtſchaft in einer Audienz. Nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel wurde der Kaffee von den allerhoͤchſten und hoͤchſten 
Herrſchaften und den geladenen Gäſten im Marmorſaale eingenommen 
und fuhren darauf die japaneſiſchen Fürſten und ihre Begleiter über 
Charlottenhof nach dem Eiſenbabnhof, woſelbſt fie ein Extrazug aufs 
nahm und nach Berlin zurückführte. Bei dem Dejeuner im Marmor⸗ 
palais waren die Kinder Sr. königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Karl 
dort anweſend; im Neuen Palais wurde den Kindern Sr. koͤnigl. 
Hobeit des Kronprinzen Gelegenheit gegeben, die Japaneſen zu ſehen. 

Stettin, 28. Juli. 77 er Untergang der Amazone.] Der „Oſt⸗ 
ſeezeitung“ iſt folgende Mittheilung aus Stolpmünde zugegangen: Da über 
den Untergang des preußiſchen Kriegsſchiffes „Amazone“ ſo manche grund⸗ 


loſe Nachricht auftaucht, ſo fühle ich mich veranlaßt, eine Mittheilung, welche 


mir der als rechtlich und glaubwürdig bekannte däniſche Capitain Rasmuſſen 
von Kopenhagen, Führer der däniſchen Slup „Anna Chriſtina“, zur Zeit 
ſeines Aufenthaltes in Stolpmünde im Mai d. J. machte, zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. Dieſelbe lautet: „Ich war im November v. J. als 


Lootſe an Bord eines finniſchen Schoonerſchiffes von ca. 150 Laſten von 
Kopenhagen ab für die Reiſe nach Liverpool engagirt. Auf dieſer Reiſe 
wurde unſer Schiff von dem im vorigen Jahre vom 12. bis 16. November 


bertſchenden Orkan bis zur holländiſchen Küſte unweit Texel verſchlagen. 
Am 13. oder 14. November gegen Abend — ich weiß den beftimmten Tag 
nicht anzugeben — gewahrte ich, wie die Luft ſich etwas aufklärte, ganz in 
der Nähe auf Leeſeite ein preußiſches Kriegsſchiff, das ſowohl mein Capi⸗ 
tain wie ich ſofort als die „Amazone“ erkannten, beſonders ſchon daran, 
daß dies Schiff gegen andere Kriegsſchiffe ſo en aus dem Waſſer lag. 
Es wurde, während wir in der Näbe waren, unaufhörlich mit furchtbaren 
Wellen förmlich bedeckt, und obgleich auch unſer Schiff in keiner guten Si: 
tuation war, ſo gewann mein Capitain wie ich die volle Ueberzeugung, daß 
die „Amazone“ in einem ſolchen Orkane doch ein viel ſchlechteres Seeſchiff 
als das unſere ſei, auch nach unſerem Urtheile bei der ſtarken Segelführung 
den Sturm nicht durchhalten könne. Es hat mich ſpäter durchaus nicht be⸗ 
fremdet, als ich den Untergang der „Amazone“ erfuhr, — am andern Tage 
bekamen wir das Schiff nicht mehr in Sicht, und es war alſo wohl am 
Vorabende ſeines Unterganges, als wir es zuletzt ſahen.“ 5 i 
Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 28. Juli. [Der Kurfürf] und deſſen Gemahlin, die 
Fürſtin von Hanau, ſind, wie die „Kaſſ. Ztg.“ meldet, geſtern von 
Teplitz wieder in Wilhelmshöhe eingetroffen. 

Koburg, 27. Juli. [Der Herzog] if, nach der „Kob. 3.“, 
geſtern von Halberſtadt und Gotha wieder hier eingetroffen und auf 
dem Schloß Callenberg abgeſtiegen. 

[Dementi.] Die „Koburger Zeitung“ ſchreibt: Die „Berliner 
Reform“ meldet unter Berlin: „Eine Mittheilung des Herzogs von 
Koburg über unſere Zuſtände, welche an die liberale Partei gelangt iſt, 
ſoll auf viele bis dahin noch ſchwankende Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes von Einfluß geweſen ſein. Der Herzog hat ſeinen berliner 
Freunden gemeldet, ſie ſollten nicht glauben, daß ſie durch Nachgiebig⸗ 
keit und Conceſſtonen an die Regierung von dieſer etwas erreichen wär: 
den.“ — Wir find ermächtigt, dieſe Mittheilung für völ: 
lig unbegründet zu erklären. 

[Zum Prinz⸗Albert⸗Denkmal.] Der hieſige Magiſtrat, ſo 
berichtet die „Kob. Z.“, hat auf die wegen Errichtung eines Denkmals 
für den Prinzen Albert an ihn ergangene Petition einer Anzahl hieſi⸗ 
ger Bürger beſchloſſen, mit den Antragſtellern zur Bildung eines pro: 
viſoriſchen Comite's zuſammenzutreten. Ein ſolches Comite würde ſich, 
wie das gedachte Blatt hinzufügt, vor Allem mit der Bildung eines 
Blürgerausſchuſſes zur Errichtung des Albert⸗Denkmals zu befaſſen haben. 


Oeſterreich. 

Wien, 26. Juli. [Eine neue Art von Agitation in 
Ungarn] beginnt ihr Spiel. In den ſlovakiſchen Diſtrikten des 
Nordens haben mehrere proteſtantiſche Geiſtliche, vorzüglich der aus dem 
Jahre 1848 bis 1849 als Freiſcha arenwerber und Führer bekannte 
Pfarrer Hodſcha in Turoz⸗Sz.⸗Miklos, gegen den Magyarismus zu 
wirken angefangen. Es giebt nämlich in jenen Gegenden noch acht 
ſogenannte Patentalgemeinden, welche, irre geleitet, auf das entſchiedenſte 
verweigern, ſich den autonomen anzuſchließen, und endlich einmal die 
kirchliche Einigung unter den Proteſtanten Ungarns zu ermöglichen. Der 


kirchliche Streit iſt aber nur der Vorwand für das Ankämpfen gegen 


das Magyarenthum; hauptſächlich aber werden damit panſlaviſtiſche 


Zbwecke verfolgt, und dazu benutzt man das Mittel der Aufreizung der 


Bauern gegen den Adel und Grundherrn, wie ehedem in Galizien, 
Obgleich nun gegen jenes Treiben bereits ſelbſt ſeitens der ungariſchen 
Landesbehörden romonſtrirt, ja auf Antrag des Statthalters vor län⸗ 
ger als zwei Monnaten gegen den Pfarrer Hodſcha durch die Militär⸗ 
gerichte eine Unterſuchung eingeleitet wurde, ſo hilft doch alles nichts, 
und in der vorbezeichneten Unterſuchung ſelbſt ſteht man noch da, wo 
man angefangen; es drängt ſich ſomit die Befürchtung auf, daß jenes 
Agitiren von einer einflußreichen Regierungsſeite im Geheimen nicht 
allein unterſtützt, ſondern ſogar vielleicht angeordnet ſei; denn ſelbſt das 
Drängen des Statthhalters in der Hodſcha'ſchen Unterſuchungsſache 
blieb erfolglos, was wir ziemlich natürlich finden, indem uns verſichert 
wird, jene Agitatlonspartei habe auch in Peſih und Wien ihre geheim 
und offen thätige Propaganda. (D. A. 3.) 
Wien, 29. Juli. [Oeſterreich und das deutſche 
Parlament.] Das von berliner Blättern neuerdings wieder ver⸗ 
breitete Gerücht, daß das öſterreichiſche Cabinet Deutſchland mit einem 
neuen Plane zur Einberufung eines Parlamentes beglücken werde, 
fand hier ein Echo und wurde mit einigen Varianten vermehrt und 
verbeſſert in Umlauf geſetzt. Namentlich wollte man wiſſen, daß die 
öſterreichiſchen Abgeordneten, welche an den parlamentariſchen Conferen⸗ 
zen, dem ſogenannten „Vorparlamente“ in Frankfurt theilnehmen ſollen, 
mit poſitiven Vorſchlägen unſeres Cabinets in Bezug auf ein eventuelles 
Bundesparlament ausgerüſtet werden würden. Als den beiläufigen 


Topus des von Oeſterreich projectirten Parlamentes flellt man ein 


Volkshaus hin, das neben dem Bundestage berathen und beſchließen 
und dieſe letztere Körperſchaft ergänzen würde. 
von den verſchiedenen deutſchen Abgeordnetenkammern beſchickt werden, 
beiläufig in der Weiſe wie der öͤſterreichiſche Reichsrath von den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen. 
ſchöpferiſch, und bewegen ſich die Gerüchte ſo ziemlich in dem engen 
Kreis des Dalwigk'ſchen Projectes und innerhalb der Linie, welche von 
der identiſchen Note gezogen wurde. 
aber doch immerhin eine gewiffe Beachtung, und ſcheinen nicht voͤllig 
aus der Luft gegriffen zu ſein. 
für den Fall, daß Herr v. Schmerling die maßgebende Perfönlichkeit 
bei dieſer Affaire geweſen iſt, wie man allgemein verſichern hört, die 
Vorſchläge unſeres Cabinets nicht reichen, weil ſonſt das deutſche Par⸗ 
lament mit der öfterreihiihen Geſammtſtaatverfaſſung in einen ſchwer 
loͤsbaren Zwieſpalt gerathen würde. 


zoͤſiſcher Beamter, dem Handels-Miniſterium angehörig, Herbert, 
wird hier erwartet. 
Vertrag mit Oeſterreich zu verhandeln. 
des Grafen Rechberg auf die Bernſtorff'ſche Note in Sachen der 
Zolleinig ung wird, nach dem „Botſch.“ gezeigt, daß Preußen kei: 
neswegs gegen Frankreich gebunden ſei, daß es vielmehr dem Intereſſe 
Frankreichs entſpreche, mit Zuziehung Oeſterreichs zu einem abgeänder⸗ 
ten Einverſtändniſſe zu kommen, und daß in den Aeußerungen Oeſter⸗ 
reichs keinerlei Grund gefunden werden kann, anzunehmen, die durch 
Preußen für nothwendig erklärte Reviſton des Zollvereinstarifes werde 
durch Oeſterreichs Beitritt gehindert werden. 


in den Zollverein vorſchlagende Depeſche des Grafen Rechberg an die 
deutſchen Kabinete bis zur Stunde in Wien von den mittelſtaatlichen 


Regierungen eine directe Antwort noch nicht eingetroffen. 
Schritt Baierns und Würtembergs wird allem Anſcheine nach darin beſtehen, 


bis zum 12. Januar | 
von ihren Präſidenten mit einem 
des Präſidenten des Nationalraths, Dr. Eſchers, 
daß derſelbe mehrere Beſchlüſſe, wenn auch gerade nicht direct, ſo doch in⸗ 
direct, einer mißbilligenden Kritik untexwarf. Auf die annexioniſtiſchen Ans 
deutungen des italieniſchen Miniſters N 

auch dieſe Andeutungen für die nächſte Zukunft noch keine Folge haben wer⸗ 
den, jo verdienen dieſelben, zumal fie an officieller Stelle vernommen wur: 
den, unſere ganze Aufmerlfamteit, da eine ſolche Theorie den unvermeid⸗ 
lichen Untergang der Schweiz nach ſich ziehen würde. 
chen Rechte, wie das Koͤnigreich Italien die italieniſche Schweiz für ſich ver: 
langt, könnte dann Deutſchland die deutſche, Frankreich die franzöſiſche Schweiz 
für ſich in Anſpruch nehmen. Offenbar handelt es ſich hier für uns um 
eine Lebensfrage. 


ſagte: „Während Ihrer Verhandlungen kamen aus den oberſten Behörden 
eines uns befreundeten Nachbarſtaats, mit deſſen Ringen nach Selbſtändig⸗ 
keit wir ſonſt ſympathiſiren, zwar nur leiſe, jedoch höchſt unerwartete An: 
deutungen zu unſerer Kennkniß, deren Realiſirung die Integrität des ſchwei⸗ 
zeriſchen Territoriums in Frage ſtellen würde. 
Schlußnahme beider Räthe haben Sie darauf jene Antwort ertheilt, welche 
das Schweizervolk aller Gegenden von Ihnen erwarten durſte. 
Anſicht, welche im Bundespalaſt die Vertreter der Nation beſeelt, herrſcht in 
der kleinſten Hütte des Vaterlandes. 
mag, und welche große Streitkräfte derſelben zu Gebote ſtehen, gegen jeden 
Angriff auf die Integrität des Vaterlandes wird die geſammte Schweiz nur 
eine Antwort haben: Wie das Schweizervolk einſtens für die Unabhängig⸗ 
keit Neuenburgs, jo ſteht oder fällt auch jetzt noch die Geſammtheit für jede 


uns dieſes Bewußtſein in feiner Heimath fortpflanzen, und dahin wirken, 
daß der Geiſt nationaler Kraft und Eintracht mehr und mehr erſtarke!“ 


Chriſten und Conſorten verhandelt, die einer 0 

angeklagt ſind. Die Verhandlungen, die am vorigen Freitag ihren Anfang 

genommen haben, werden vom Publikum, das ſich zahlreich in den Sälen 

des Aſſiſenhofes vorfindet, mit beſonders großem Inkereſſe verfolgt, da die⸗ 

fer Prozeß manche Enthüllungen über die von 

1 machen verſpricht. 
0 


duen, unter denen ſich auch ein Frauenzimmer befindet, das neben dem from⸗ 
men Prieſter ein wahres Bild der Heuchelei abgiebt, und unter dem Deck⸗ 
mantel der Frömmigkeit feine unlauteren Abſichten zu verbergen ſuchte. Die 
erſte Sitzung verlief unter Verleſung des Anklage⸗Aktes und dem Verhore 
der einzelnen Angeklagten, die ſich alle auf ein abſolutes Leugnungsſpſtem 
verlegen. Nur der Angeklagte Hector Noli, der Secretär des Comite's, be⸗ 
kennt Alles und denuncirt feine Mitſchuldigen. 8 dan 
nige Protokolle vorgeleſen, welche die Confiscirung einiger wichtiger Docu⸗ 
mente beſtätigen. { 2 
leſen, die, in Arn l geſchrieben, wahrſcheinlich von dem glücklich ent: 
wiſchten Genera 

nung des Cenatiempo bei letzterem gefunden worden war. 
en die Stärke der 


und 100 Soldaten von verſchiedenen Waffengattungen. Der Verſammlungs⸗ 
ort dieſer Individuen ſollte Capo di Chino (ungefähr drei italieniſche Mei⸗ 
len von hier entfernt) ſein, um von bier aus in der 
auf Neapel loszumarſchiren. Unter den anderen Documenten, die zur Vor⸗ 
leſung kommen und auf welche die Anklage geftügt iſt, find I die 
wichtigſten: die Correſpondenz von Migr. 

auf dem hieſigen Telegraphen⸗Bureau entwandt wurden, durch welche die 


Präfecten der einzelnen Provinzen Verſtärkung gegen die Briganten verlan⸗ 
gen; ein Memorandum, gesch. 0 5 

gungen und über die Lage der neapolitaniſchen Provinzen im Juli 1861; 
ein Brief des Miar. Cenatiempo an Ceſar - 
deren ſich der General Cottedon bediente, um unter dem Namen eines Gra⸗ 
fen von Nayel an Franz II, zu ſchreiben; die Empfangsſcheine der eingezo⸗ 
genen Gelder; eine Correſpondenz des 
Chiffren geſchrieben, und viele andere von letzterem geſchriebene Documente. 


1836 


Der genannte Noli erkennt feine Schrift an und giebt über den Urſprung 
der Verſchwörung, über deren Entwicklung, die Verſammlungs⸗Plätze, die 
getroffenen Vorbereitungen, fo wie über die Namen der vorzüglichen Ver⸗ 
ſchwörer und die entworfenen Speditions⸗Plane genaue Auskunft. In der 
zweiten Sitzung dauerte das Verhör der Angeklagten fort. Heute wird die 
dritte ſtattfinden, und es ſoll dieſer Prozeß im Ganzen mehr als ſieden 
Sitzungen in Anſpruch nehmen, da nicht weniger als 112 Zeugen zu ver⸗ 
hören find. (Köln. 8.) 
[Garibaldi's Expedition iſt vertagt, aber die Kata⸗ 
ſtrophe in Rom durch die Römer ſelbſt in Ausſicht.] Die 
Angſt des böſen Gewiſſens, verbunden mit Enthüllungen untergeord⸗ 
neter Agenten in Palermo und an anderen italieniſchen Orten, haben 


der franzöſiſchen Regierung den Streich geſpielt, daß ſie mit einer Lan⸗ 


Dieſes Volkshaus ſoll 
Wie Sie ſehen, war die Fama vorläufig nicht ſehr 


Deshalb verdienen dieſe Gerüchte 


Sehr weit koͤnnen übrigens gerade 


von Caprera nur, obwohl täglich und ſehr vernehmbar, predigte, der 
Kaiſer der Franzoſen ſei ein Verräther, wenn er fortan Italien ſeine 
Hauptſtadt vorenthalte. Die „Patrie“, welche den Schrecken in die 
Börfenkreife geſchleudert hat, ſucht ſich nun ſophiſtiſch damit auszureden, 

fie habe blos berichtet, Garibaldi „habe beſchloſſen“, eine Landung vor⸗ 

zunehmen, nicht aber habe ſie geſagt, daß eine ſolche bereits erfolgt 
ſei; was Garibaldi's Plan aber anbetreffe, ſo habe die italieniſche Re⸗ 

gierung der franzöſiſchen die betreffende Anzeige gemacht, und letztere 
erſt in Folge davon Linienſchiffe an die roͤmiſche Küſte geſchickt. Hat 
Ratazzi Garibaldi denuncirt, ſo wird dieſer nicht verfehlen, ihn dafür 
zur Rede zu ſtellen, wenn ihm nämlich eine ſolche Denunciation nicht 
ganz erwünſcht kam und er derjenige war, welcher der offentlichen Mei⸗ 

nung in Europa Gelegenheit geben wollte, ſich auszuſprechen. Iſt 
dies Garibaldi's Abſicht geweſen, ſo erhielt er die Genugthuung, daß 
man überall und ſelbſt in Frankreich die Fortdauer der Beſatzung in 
Rom mindeſtens für einen politiſchen Fehler, wo nicht für etwas Schlim 
meres hält, ſo wenig ruhiger urtheilenden Politikern auch die Garibaldi⸗ 
ſchen Maßloſigkeiten gefallen können. Auf der anderen Seite kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß Ratazzi, der Mann des franzöſiſchen 
Bündniſſes, um jeden Preis den Willen und die Kraft hat, Landun- 
gen im Roͤmiſchen zu verhindern. Wie dann aber, wenn die Römer 
auch ohne Garibaldi und auf eigne Fauſt in nächſter Zeit losbrechen. 
ſelbſt auf die Gefahr hin, von den Franzoſen zuſammenkartätſcht zu 
werden? Wie dann weiter, wenn in dieſem Falle die Nation, der es 
an Waffen nicht fehlt, in Maſſe nach Rom eilt und ſich an dem Kampfe 
gegen die „Ausländer“, welche die Oeſterreicher in Mittel⸗Italien ſpie⸗ 
len wollen, betheiligt? Dieſe Möglichkeit, die von den Hitzkoͤpfen feit 
Wochen ſchon ventilirt wird, kann mit jedem Tage eintreten, denn in 
Rom iſt die Geduld am Ende. Die römiſchen Correſpondenten der 
augsburger „Allgemeinen Zeitung“ ſtimmen darin mit den unſrigen wie 
mit denen der engliſchen und franzöſiſchen Blätter überein. Ein roͤmi⸗ 
ſcher Correſpondent der augsburger „Allgem. Ztg.“, der behauptet, in 
Betreff der franzöſiſchen Occupation ſcheine Alles beim Alten bleiben 
zu ſollen, ſetzt hinzu, daß ſelbſt bei den rauhen Sabinern, den bisher 
dem päpſtlichen Governo treu ergebenen, jetzt ein Umſchwung erfolgt 
ſei und auch im Gebirge „die erſten Cohorten andringender Piemon⸗ 
teſen keinen Widerſtand mehr finden würden.“ 


[Handels vertrag und Zolleinigung.] Ein höherer fran⸗ 
Derſelbe iſt beauftragt, über einen Handels⸗ 
In der Antwort 


Ai Wie die „Preſſe“ meldet, iſt auf die den Eintritt Oeſterreichs 


Der nächſte 


daß die betreffenden Regierungen die Öfterr. Forderung einer Zollconferenz in 
Aus führung des Artikels 2 des Handelsvertrages vom 19. Februar 
1853 mit Nachdruck unterſtützen. Dieſe Forderung hat Graf Rech⸗ 
berg in der Note geſtellt, mit der er die ablehnende Antwort des 
Grafen Bernſtorff wegen des Eintrittes in den Zollverein erwiederte. 
Dieſelbe iſt geſtern in Berlin eingetroffen und auch den deutſchen Re⸗ 
gierungen mitgetheilt worden. Hier ſpricht man gleichzeitig von einem 
Hauptſchlag, der in der deutſchen Frage geführt werden ſoll. 
Vielleicht handelt es ſich bei all' dieſen Gerüchten doch nur um den 
von Oeſterreich längſt befürworteten Antrag auf eine Reform der 
Bundesverfaſſung in dem Sinne, daß der Vertretung der Bundesre⸗ 
gierungen eine Vertretung der einzelnen Bundesſtaaten, gebildet aus 
Delegirten der verſchiedenen deutſchen Parlamente, an die Seite ge- 
ſtellt wird. 

[Curioſum.] Das „Vatld.“ meldet: „König Franz II. von 
Neavel hat auf die Nachricht von der Anerkennung Italiens durch 
Rußland dem Kaiſer Alexander den St. Andreasorden, den dieſer Mo⸗ 
narch dem Vertheidiger Gaeta's während der Belagerung überreichen 


ließ, zurückgeſendet. 
Schweiz; 
be ee eidgenöſſiſchen Räthe) 
3 erfolgte heute Vormittag. Beide Räthe wurden 
bſchiedswort entlaſſen. An der Rede 
fand man es unpaſſend, 


Erbgut Petri heimgekehrt und giebt folgendes Reſultat ſeiner Wahr⸗ 
nehmungen: „Daß man noch an eine Forterhaltung der weltlichen 
Macht des Papſtes im Ernſte denken könne, ſchien faſt Jedem, mit 
dem ich ſprach, unbegreiflich, da der Glaube an ihr Recht, geſchweig: 
an ihre Nothwendigkeit im Volke tief erſchüttert, ja meiſt geſchwunden 
ſei. Diejenigen, welche früher in dem einträchtlichen Zufammengeheie 
des Imperiums und Sacerdotiums das Bild einer höheren doppelten 
Ordnung erkannten, ſehen darin jetzt eine künſtliche Intrigue und ver⸗ 
dammen die Vergangenheit der Regierung des Kirchenſtaates. Dis 
Idee von der Volks⸗Souveränetät iſt fo tief in den Gedankenkreis der 
gebildeten Klaſſen auch jener Gegenden eingedrungen, daß eine Wieder⸗ 


Bern, 26. Juli. 


urando kommend, ſagte er: „Wenn 


Denn mit dem glei⸗ 


genüber auf lange hin nicht zu erwarten iſt. Den Clerus fand ich 
zwar im Allgemeiuen auf dem alten Boden, hier und da war das 


Wie wir uns gegenüber einer ſolchen zu verhalten haben, 
Salz der Erde faul geworden. 


kann wohl keinem Zweifel unterliegen: mit unſerm Blut werden wir, wenn 
je ein Angriff auf unſere Freiheit und die Integrität unſers Landes erfols 
gen ſollte, für dieſe höchſten Güter, die wir beſitzen, einſtehen, und fie zu 
vertheidigen wiſſen.“ Auch der Präſident des Ständeraths, Herr V 


von Solothurn, kam auf die Durando'ſchen Aeußerungen zu ſprechen. Er ſind ungern geſehen, und die Regierung thut jedenfalls wohl, fie in 


einem Augenblick neuer Aufregung aus einer Gegend zurückzuhalten, 
wo noch vor Kurzem wieder die Franzoſen in Velletri und Froſinons 
abermals ſich die Waffen abliefern ließen. Wenn ich auf die unerquick⸗ 
lichen Zuſtände in den annectirten Provinzen und auf den Ruin auf⸗ 
merkſam machte, dem die turiner Finanzverwaltung im Galopp zueile, 
ſo ward mir geantwortet: Ebbene, avremo almeno un governo 


simpatico.“ 
Frankreich. 


* Paris, 27. Jull. (e 
capituliren. — Vertheidigungsanſtalten der Mexikaner. 


— Zur Charakteriſtit der Preßfreihetit in Frankreich.] 
Nach den mexikaniſchen Journalen vom 28. Juni find die merxikani⸗ 
ſchen Truppen, welche Orizaba umgeben, 25,000 Mann ſtark. Nach 
Briefen aus Vera⸗Cruz vom 2. Juli zählte die Armee des Generals 
Zaragoza doch nur 14,000 Mann, als er am 11. Juni Acultzinge 
verließ, um gegen Orizaba zu marſchiren. Am 12. Abends überbrachtt 
der mexikaniſche Oberſt Colombres dem General Lorencez folgendes 
Schreiben: 


Durch einſtimmige würdige 
Dieſelbe 


Welche Nation es auch immer ſein 


Spanne ſchwelzer Bodens. Die Schweiz kennt keinen Ländermarkt. Sie 
kennt dagegen ihre auf die öffentliche Meinung und ihre eigene Wehrfähig⸗ 
keit gegründete Macht, welche fie ſtark und geachtet erhätt. Möge jeder von 


(Allg. Ztg.) 


Italien. 
Neapel, 22. Juli. [Bourboniſtenprozeß.] Vor dem hieſigen Affis 


ſenhofe wird angeblich der Prozeß gegen Msgr. Cenatiempo, den Grafen de 
erſchwörung gegen den Staat Hauptquartier der Oſt⸗Armee. 

Tecamatuca, 12. Juni 1862. 

An den Commandanten der franzöſiſchen Streitkräfte in Orizaba. 
General! Ich babe Gründe, zu glauben, daß Sie und die unter 
Befehle ſtehenden Offiziere eine Proteftation gegen das Auftreten des Herrn 
Dubois de Saligny an den Kaiſer geſandt haben, als Sie die Ueberzeugung 
erlangt. hatten, daß Herr Dubois de Saligny die Abſendung einer Expedi⸗ 
tion gegen ein Volk hervorgerufen hatte, welches bis dahin der beſte Freund 
der franzöſiſchen Nation war. Dieſer Umſtand und meine Gewißheit, daß 


Rom aus geleitete Reaction 
Auf der Anklagebank figen, außer dem genannten 
nfignore Cenatiempo und dem Grafen de Chriſten, acht andere Indivi⸗ 


Wunſch, Ihnen einen ehrenvollen Rückzug zu ermöglichen, veranlaſſen mich, 
Ibnen den Vorſchlag zu machen, zu capituliren. Die weſentliche 
fe hei Capitulation würde die 3 des Gebietes der Republik binnen einem 

8 wurden dann noch ei⸗ näher zu beſtimmenden Termine ſein. Ich glaube, daß meine Regierung 
dieſe Manifeſtation zu Gunſten des Friedens nicht mißbilligen wird, denn 


Unter Anderem wurde den Angeklagten eine Liſte vorge⸗ 
Blutvergießen zwiſchen den Söhnen zweier Nationen zu vermeiden, die nur 
dem Scheine nach Feinde ſind. 
Feindſeligkeiten die Meinung der conſtitutionellen Regierung. Wenn dieſer 
Vorſchlag nicht angenommen wird, ſo habe ich die letzte Pflicht erfüllt, 


de Cottedon herrührt und bei der Hausſuchung in der Woh⸗ 
Diefe Lifte ent: 
annſchaften, über welche die Reaction zu verfügen 
atte. Es ſind 1190 Bewaffnete, 1250 ohne Waffen, 600 Douanen⸗Wächter 
ich empfangen habe, ausführen, indem ich die Verantwortlichkeit alles 
Zahl von 3000 Mann deſſen, was ſich ereignen kann, denen zur Laſt lege, welche ſich einer durch 
J. Zaragoza. 
Cenatiempo; drei Depeſchen, die 
Hauptquartier und brachte dann folgende Antwort zurück: 
Mexikaniſches Expeditions⸗Corps. 
Orizaba, 12. Juni. 


eben von Noli über die reactionären Bewe⸗ 


Regierung nicht die geringſte politiſche Vollmacht erhalten; da alle dieſe Voll 
machten Hrn. v. Salignp übertragen find, fo ift es ibm unmöglich, ſich auf 
Unterhandlungen einzulaſſen, wie ihm General Zaragoza den Vorſchlag 
macht. Der franzöfiihe Miniſter bat allein das Recht, derartige Vorſchläge 
anzunehmen. Graf de Lorencez. 


Firrao in Rom; die Chiffren, 


Noli, des Comite⸗Secretärs, in 


dung Garibaldi's die Welt in Aufregung verſetzte, während der Mann 


kehr von Liebe, Treue und gegenſeitiger Mäßigung der Regierung ge⸗ 


Die franzoſtſchen Beſatzungen, wo ſte 
in der Provincia Marittima abzogen, werden von päaͤpſtlichen Carabi⸗ 
nieri oder inländiſchem Militär eingenommen, denn die fremden Zuaven 


[Lorencez wird aufgefordert, zu 


welche mir die Menſchlichkeit auferlegt, und ich werde die Befehle, welche 


die Vernunft und die Gerechtigkeit verdammten Aufführung ſchuldig machen. 


Der Ober⸗Commandant des Expeditjons⸗Corps in Mexiko hat von feiner 


— 


—— 


Ein zweiter römiſchen 
Berichterſtatter des genannten Blattes iſt von einer Rundreiſe durch g 


—— 


„ 


brem 


ſich die franzöſiſche Armee in einer ſchwierigen Poſition befindet, ſo wie der 
aſis der 


ich kann, ohne meine Gewalten zu mißbrauchen, Alles aufbieten, um das 
So war übrigens ſeit dem Beginne der 


Der Oberſt Colombres blieb nur zehn Minuten im franzöoͤſiſchen 


R Hierauf bereitete man ſich von Beiden Selten zum Kampfe vor. 
— 13. ließ General Ortega den Cerro del Borrega durch ſeine 

vantgarde beſetzen. Dieſelbe wurde jedoch am 14. von den Franzo⸗ 
ſen überraſcht, verlor ihre Kanonen und 800 Mann an Verwundeten 
Bd Todten. Am nächſten Tage griff Zaragoza an, zog ſich aber 
u. nach Ingenio zurück, da Ortega, deſſen Avantgarde geſchlagen 

orden war, ſeinen Angriff nicht unterſtützen konnte. Zaragoza hat 
AR Nähe von Puebla furchtbare Vertheidigungsanſtalten getroffen, 
m in einer Gegend, die voller Defileen und unzugänglicher Berge 
5 ſehr leicht if. Dieſe Verſchanzungen ſollen derartig fein, daß fie 
; r durch die größten Anſtrengungen und eine entſetzliche Blutver⸗ 
dn genommen werden können. Dieſe Meinung ſoll auch unſere 
8 theilen. Es geht nämlich das Gerücht, daß unſere Expe⸗ 
| lien ſich an der Küſte theilen und eine Abtheilung über Tampiko 
in — Hauptſtadt losgehen werde. Die Offiziere, welche an der meri- 
Bei en Expedition Theil nehmen, haben ſtrengen Befehl erhalten, von 

erito aus keinerlei Verbindungen mit europäͤiſchen Journalen zu 
unterhalten. General Forey iſt von dem Kriegsminiſter angewieſen, 
jeden Ofſtzier, der ſich Derartiges zu Schulden kommen läßt, ſofort 
nach Europa zurückzuſenden. — Das in Orleans erſcheinende Blatt 
„Orleannais“ iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, durch kaiſerliches 
Bene vom vorgeſtrigen Tage unterdrückt worden, weil es am 

d. behauptet hat, „die Lage der Induſtrie von Bettdecken im 
Hauptorte des Loiret⸗Departements ſei beklagenswerth, die Beſtellun⸗ 
zen ſeien Null und die Fabrikanten würden nicht fortfahren, ihre Ar⸗ 
ein einen Tag von vieren zu beſchäftigen, wenn fie denſelben nicht 

Stück Brodt erhalten wollten.“ Da der „Orleannais“ bereits zweimal 
verwarnt worden, einmal (am 10. Januar d. J.) wegen beleidigender 

mmentirung eines kaiſerlichen Deerets und das anderemal (am 14. 
1 M.) wegen Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen die Regie: 
ice jo blieb nichts übrig, als ihn wegen „fortgeſetzten Syſtems bef: 
Ager Angriffe und ungeſetzlicher Oppoſttion“ zu unterdrücken. Dies iſt 
W nun auf Antrag des Miniſters (Rouland in Vertretung Per⸗ 
ſigne's) geſchehen; „denn“, heißt es in dem Berichte an den Kaiſer, 
Ew. Majeftät hat aus freien Stücken die Sphäre der politischen Frei⸗ 
heiten erweitert, wie fie die Verfaſſung von 1852 geſchaffen hatte. 
An dieſer hochherzigen Erweiterung hat die Preſſe ihr reichliches Theil 
gehabt. Das Blatt, das dieſe Freiheiten mißbraucht, um ſchlechten 
Leidenschaften zu dienen, iſt ſchuldig, und in ſolchem Falle muß 
Ew. Majeftät die Repreſſiv⸗Maßregel anwenden, welche die Geſetze des 
Staates Ihr zugeſtehen, um die Achtung vor der Wahrheit und die 
Wahrung des Öffentlichen Friedens zu ſichern.“ Es darf alſo in Frank⸗ 
reich Niemand wagen zu behaupten, daß Fabriken wegen Mangel an 

aumwolle ſtille ſtehen; denn die kaiſerliche Regierung ſieht darin den 

orwurf, daß fie nicht ihre Schuldigkeit thut. — Prinzeſſin Clotilde 
hatte dieſer Tage einen Anfall von Unterleibs⸗Entzündung. Die Krank⸗ 
heit trat in ziemlich aeuter Weiſe auf, iſt jedoch jetzt wieder gehoben. 
Das Befinden der hohen Wöchnerin iſt befriedigend. — Das in Douai 
erſcheinende Journal erklärt es für ungegründet, daß Mme. de Cam⸗ 
pagne, welche auf Schloß Craon bei Laval wohnt, ſich mit Louis 


willot verlobt habe. 

Rußland. 

Warſchau, 27. Jull. [Scheinbare Rückkehr der Ruhe.] 
Nach einigen bewegten Tagen voll Arreſtationen iſt eine Pauſe einge⸗ 
treten, und der Horizont ſcheint ſich etwas aufzuklären. Der Groß⸗ 
fürſt hat, um der Bevölkerung Warſchau's einen Beweis ſeines Ver⸗ 
trauens zu geben, das königl. Schloß in der Stadt zu ſeiner Winter⸗ 

enz gewählt; die beabſichtigte Reſtaurirung dieſes prachtvollen Ge⸗ 
daͤudes ſoll auf 13 Million polniſche Gulden veranſchlagt ſein, und 
nächſtens damit angefangen werden. Auch wird nochmals in kurzer 
Friſt eine umfaſſendſte Amneflie erwartet. Alle Gefangeneu in der Ci⸗ 
tadelle und auch die bereits nach Sibirien Verbannten follen angeblich 
begnadigt werden, mit Ausnahme von 6 Individuen, die zu ſchwer 
gravirt find. Der conſervative Theil der polniſchen Nation if nun 
allerdings bereit, die ihm auf ſolche Weiſe dargebotenen Reformen an⸗ 
zunehmen; doch iſt die entgegengeſetzte Agitation fortwährend lebhaft. 
Der Kriegszuſtand wird übrigens jetzt wieder gelinde gehandhabt, und 
follte die jetzige Ruhe andauernd ſein, fo iſt mit Beſtimmtheit auf feine 

ebung zu rechnen. a N. 3. 

arſchau, 28. Juli. [Ohne Laterne.] Laut Bekannt⸗ 
machung des Herrn Ober⸗Polizeimeiſters iſt es von heute an erlaubt, 
nach elf Uhr Abends ohne Laterne auf den Straßen zu gehen. — 
Vorgeſtern wurde das Theater wieder eröffnet. 85 
4% en der ruſſiſchen Grenze, 27. Juli. [Die Beſchaf⸗ 
j gung deutſcher und Handwerker aus unſerer Provinz] 
n Rußland hat in letzter Zeit wieder größere Dimenſtonen angenom⸗ 
men, indem der ſolidere Wiederaufbau der durch die Feuersbrünſte in 
Petersburg und Moskau zerſtörten Stadttheile mit großem Eifer in 
Angriff genommen wird. Auch in anderen größeren Städten des 
Nachbarſtaates, wie z. B. in Kowno, Riga, hat man Plakate ange: 
ſchlagen gefunden, in denen die Einwohner mit Brand bedroht werden. 
ueberhaupt iſt nach uns zugekommenen glaubwürdigen Mittheilungen 
die Mißſtimmung in Rußland im Wachſen und wird dieſelbe ebenſo⸗ 
wohl von den großen Grundbeſſtzern, welche ſich der Aufhebung der 
Leibeigenſchaft der Bauern zum größten Theile nur mit Widerſtreben 
unterwerfen, wie von Seiten der Bauern ſelbſt, welche wiederum die 
Ablöſung ihrer Hörigkeit mittelſt Capital oder Rente für ungerechtfer⸗ 


tigt erachten, genährt. (Danz. 3.) 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. Jull. [Tages bericht.) 


A [Baldeds Geburtstag.] Der Vorſitzende 
5 5 d 
Wahlvereins der Fortſchrittsparte, Herr Juſtizrath . 
heute am 31. Juli dem Geh. R. Waldeck folgende Adreſſe des 


Wahlvereins: 
g „Hochverehrter Herr! 
Der unterzeichnete Verein PN Ihnen am heutigen Tage die benlig: 


a Fade d lk, e 4 Ibre raſtloſe Thätigkeit für das Wohl und 
e 


zu wirken; 
el zu errei⸗ 


er 


kungen von der Hand Melanchthons. 


es iſt, einſt die Wege, auf denen Sie, hochverehrter Herr, mit leuchtendem 
Beiſpiel vorangeſchritten, zu betreten und ſich als beharrliche Kämpfer für 
Freiheit und Recht unter dem Banner zu ſchaaren, das Sie jederzeit ſo 
tapfer und ehrenvoll hoch gehalten haben. 

Moge noch recht lange, das iſt unſer heißeſter Wunſch, das deutſche Vater⸗ 
land, die deutſche Demokratie Sie als Vorkämpfer begrüßen; möge es Ihnen 
noch vergönnt ſein, den Freiheitsmorgen für unſer theures Vaterland an⸗ 
brechen ge ſehen. Genehmigen Sie, hochverehrter Herr, die Verſicherung 
unſerer erehrung und Hochachtung.“ 

Auch die Burſchenſchaft Germania hat eine Adreſſe in Folgendem 
überreicht: N 

5 „Hochverehrteſter Herr! a 

Die breslauer Burſchenſchaft „Germania“ bringt Ihnen an dem heuti⸗ 

en, für Sie und Ihre zahlreichen Freunde ſo bedeutungsvollen Tage ihren 

erzlichſten Glückwunsch dar. Sie gedenkt dankerfüllt Ibrer unermüdlichen 
Beltrebungen für die erhabenen Ziele der Wahrheit, des Rechts und der 
Freiheit, für die Sie ſtets ohne Scheu und Menſchenfurcht rüſtig und un⸗ 
ermüdlich gekämpft und geduldet haben. Durch dieſes Ihr Leben und Wir⸗ 
ken ſind Sie, hochverehrteſter Herr, uns ein leuchtendes Vorbild geworden 
auf dem Wege, den auch wir mit Wort und That zu ah 85 ſtets beſtrebt 
ſein werden. Mögen Sie daher unſere herzlichen Glückwünſche am heutigen 
Tage als den treuen Ausdruck unſerer Geſinnung und als ein Gelöbniß 
anſehen, treu auszuharren im gerechteſten und heiligſten aller Kämpfe. 
Möge auch Ihnen, hochverehrteſter Herr, es vergönnt ſein, noch Junge Jahre 
fortzuwirken für den endlichen Sieg der gerechten Sache, für die freiheitliche 
und einheitliche Entwickelung unſeres großen deutſchen Vaterlandes.“ 

DO [Betition um Reform der akademiſchen Gerichtsbarkeit.] 
Die Denkſchrift, enthaltend die „Motive zu einer Reform der akade⸗ 
miſchen Gerichtsbarkeit nebſt Vorſchlägen für dieſelbe“, iſt vereint mit 
der „Petition der breslauer Studenten an das Haus der Abge⸗ 
ordneten um Reform der akademiſchen Gerichtsbarkeit“ im Druck 
erſchienen, ſo viel uns bekannt, indeß bis jetzt nur auf privatem Wege zu 
erlangen. Die Petition lautet wörtlich: 

5 Hohes Haus der Abgeordneten! 
„Die in Betreff der Studitenden beſtehende Geſetzgebung bedarf ſowobl 
in den Vorſchriſten über den Gerichtsſtand und das Br Be als auch in 
den materiellen, einer ſehr weſentlichen Umgeſtaltung, deren Motivirung die 

in der Anlage gehorſamſt überreichte Denkſchrift enthält. e 

Die unterzeichneten Studenten der Univerſität Breslau bitten deshalb, 
unter Bien nahme auf die in dieſer Dentjchrift zugleich erörterten Re⸗ 
form⸗Vorſchläge: a : 

Das hobe Haus wolle bei der königl. Staatsregierung eine baldige 

1 Aenderung der die Studirenden betreffenden Verhältniſſe, ins⸗ 

eſondere: 

1) die Aufhebung des Inſtituts der Univerſitätsrichter und Herſtellung des 
im Reglement vom 28. Dezember 1810 angeordneten Syndikats mit 
den in der beiliegenden Denkſchrift vorgeſchlagenen Modifikationen: 

2) die Ueberweiſung der Disciplinar⸗ Criminal: und Civiljurisdiction über 
Studirende an den akademiſchen Senat, nach Maßgabe der in der Denk⸗ 
ſchrift näher bezeichneten Grenzen und unter Feſtſetzung des in der letz⸗ 
tern vorgeſchlagenen Verfahrens; 2 2 

3) eine Abänderung der beſtehenden materiellen disciplinar⸗ criminal⸗ und 
civilrechtlichen Vorſchriſten, nach den ebendaſelbſt dargelegten Geſichts⸗ 
puncten; 8 | 

4) eine pofitive Normirung der publiciſtiſchen Rechte der Studirenden auf 
Grund der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 

befürworten. Breslau, den 10. Juli 1862. . 

hohen Hauſes der Abgeordneten Gehorſamſte 

(Folgen (bis jetzt) circa 200 Unterſchriften). 

Die rege Theilnahme, welche die Angelegenheit in der ganzen Studenten⸗ 
ſchaft gefunden, läßt darauf ſchließen, daß das Bedürfniß einer Aenderung 
allgemein iſt. Abdrücke der Petition werden allen preußiſchen Hochſchulen 
überſandt werden und iſt als ſicher anzunehmen, daß, zumal Berlin und 
Bonn ſich mit der Frage ebenfalls ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigen, alle 
Hochſchulen der Petition beitreten werden. Eigentlich war in Breslau eine 
Petition um gänzliche Abſchaffung der akademiſchen Gerichtsbarkeit 
beabſichtigt, aus mehrfachen Gründen hat man indeß ſich vorläufig für durch⸗ 
greifende Reform ausgeſprochen. Die ausgezeichnete Denkſchrift, auf welche 
näher einzugehen uns der Raum nicht geſtattet, ſchließt mit folgenden Wor⸗ 
ten: Wenn in der Denkſchrift die Wünſche nach einer Reform der akademi⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit motivirt und Vorſchläge für eine ſolche gemacht werden, 
ſo geſchieht dies lediglich unter der Vorausſetzung, daß der mehrfach be⸗ 
rührte Grundſatz feſtgehalten wird, auf welchem überhaupt das Inſtitut der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit beruht und bei deſſen Aufrechthaltung es auch 
allein zu rechtfertigen iſt; der Grundſatz nämlich, daß die Univerſitä⸗ 
ten in ſich 1 Organismen bilden müſſen. Es läßt 
ſich indeß nicht verkennen, daß der eximirte Gerichtsſtand der Studirenden, 
ſoweit er ſich nicht auf disciplinäre Vergehen bezieht, als ein Widerſpruch 
gegen die Art. 4 und 7 der Berfalfungs Urkunde aufgefaßt werden 
kann. Abgeſehen hiervon hat ſich auch aus anderen Gründen das General⸗ 
concil der Univerſität Königsberg in dem veröffentlichten „Gutachten über 
die Umwandlung oder Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit“ und 
ebenſo die Mehrheit der Commiſſionsmitglieder der im Jahre 1849 in Ber⸗ 
lin verſammelten Profeſſoren (vergl. „Verhandlungen der Conferenz zur 
Berathung von Reformen in der Verfaſſung und Verwaltung der preußiſchen 
Univerjitäten. Berlin 1849.“ S. 178 fag.) für die gänzliche Aufhebung der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit ausgeſprochen. Freilich würde dieſelbe eine Be⸗ 
ſeitigung des eigentlichen Weſens der Univerſttäten, wie ſie jetzt beſtehen, 
zur Folge haben, und nur, wenn die Rückſicht auf dieſe ihre eigenthümliche 
Natur den Beſtimmungen der Verfaſſung gegenüber nicht für maßgebend 
erachtet werden kann, wird der erimirte Gerichtsſtand der Studirenden aufs 
gehoben werden müſſen. 

— ee Aus guter Que lle erfahren wir, daß der Ober⸗ 
Präſidial⸗Aſſeſſor von Keudell und der Ober-Staatsanwalt Ballhorn, 
Juſtitiarius bei der hieſigen königlichen Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ 
und Schulweſen, zu Räthen bei der hieſigen königlichen Regierung befördert 
worden ſind. + 5 

i * ini etſität.] Der Index lectionum für das Winterſemeſter ent: 

hält in feinem einleitenden Theile pbilologiihe Miscellen. Die erſte Ab- 

handlung bringt ein Bruchſtück aus der lateiniſchen Ueberſetzung der Odyſſee 
durch Manuel Chryſolaros; nachdem ſchon ähnliche Proben von Ueberſetzun⸗ 
gen des Homer uns durch Dr. Bernays bekannt worden ſind, Proben, 
die wohl größtenteils den Humanisten des 16, Jahrhunderts angehören. 

Die zweite Abhandlung betrifft einige Autographen Melanchthons und des 

acob Baſilicus. Zu dieſen intereſſanten Funden iſt der Verfaſſer durch 

ein auf einer Auction gekauftes Buch gelangt, in welchem zwei bisher un⸗ 
ekannte Arbeiten enthalten ſind. Das Buch iſt 1548 gedruckt. Der eine 
bſchnitt beſteht aus ernſten und frommen Gedichten, der andere erörtert 
die Sprüchwörter Salomons; es befinden ſich darin auch literariſche Bemer⸗ 
1 50 5 — —— dan in iR bei 

der philoſophiſchen Facultät Prof. Ur. Hertz hervorzuheben, der künftige 
Sener Ne In eritenmal Fine Vorleſungen halben wird über Quintilian, 
Einleitung in die römiſche Geſchichtſchreibung und über das Leben und die 

riften des Horaz. 5 2 
Sante ee In der geſtrigen Wiederholung der „Sitala“ war die 
Rolle des „Engländers“ von Hrn. Lsvaſſeur, vom Stadttheater zu Ham 
burg, übernommen, der ſie gleich feinem Vorgänger Herrn Knoll brav 
durchführte. Das Ballet und die darin mitwirkenden Gäſte fanden auch 
diesmal lebhaften Beifall. 425 

*[Concert.] Am Montag wurde in Fürftensgarten von den vereinig- 
ten Kapellen der Schlef. Artillerie⸗Brigade Nr. 6 ein Monſtre⸗Concert geges 
ben, das unter Leitung des Hrn. Kapellmeiſter Englich eine Reihe aus: 
erleſener Muſikſtücke zu Gehör brachte. Leider war das Concert nicht ſo 
beſucht, als der wohlihätige Zweck wünſchen ließ. Der Ertrag iſt für die 
Penſtonszuſchuß⸗Kaſſe der Mllitär⸗Muſikmeiſter bejtimmt. — 
*,* Der Bericht], welchen die Breslauer Zeitung über die Dispu⸗ 
tation des Doctoranden Jäcke geliefert hat, ii durch die Bemerkung zu er⸗ 
gänzen, daß Dr. Melzer, Profeſſor Dr. Elvenich und der Decan der 
evang. theol. Facultät Dr. Böhmer als Extraopponenten aufgetreten ſind, 
und daß der Decan der philoſ. Facultät Dr. Haaſe den Doctoranden zum 
Dr. der Philoſophie promovirt hat. 

[Für die Schifffahrt. Auf der Kämpfſchen Erdzunge Ma: 
nun Kon ſeit zwei Monaten das zur flaſterung derſelben beſtimmte tas 
terial; die Steine find in der ander Breite des Terrainſtreifens ſo aufge⸗ 
häuft, daß der Verkehr dadurch weſentlich beeinträchtigt wird. Die Schiller, 
deren Fahrzeuge an der Landzunge ankern, haben nur dieſen einzigen Weg 
nach der Stadt, den ſie aber in ſeinem jetzigen Zuſtande nicht u ee 
paſſtren können. Es ift daher dringend nothwendig, den Steinwall, wenn 
die Abpflaſterung ſich noch länger verzögert, fo umzulegen, daß eine freie 
seht über die Erdzunge ermoglicht wird. — Nicht minder iſt es im Ins 
tereſſe des Handelsſtandes wie der Schifffahrt zu befürworten, daß die pro⸗ 
jectitte Ausbeſſerung der Schleuſe im Bürgerwerder recht bald in An⸗ 


hochgeneigteſt 
Des 


riff genommen werde. Gegenwärtig ließe ſich die Reparatur ohne Unter⸗ 
a des Verkehrs ausführen; denn bei dem andauernd niedrigen Waſ⸗ 
ſerſtande verbietet ſich das Durchſchleuſen der Kähne von ſelbſt. Will man 
aber den Bau erſt dann beginnen, wenn das Niveau des Oderſtroms der 
Schifffahrt günſtiger iſt, als bisher, ſo erleidet dieſe um ſo empfindlicheren 
Nachtheil, nachdem ſie ohnehin durch den Mangel an Fahrwaſſer wochen⸗ 
lang zu unfreiwilliger Raſt genöthigt war, und die reſp. Kaufleute müſſen 
die auf dem Transport befindlichen Waaren noch länger entbehren, da es 
unter den obwaltenden Verhältniſſen den Schiffern nicht möglich iſt, die Lie⸗ 
ferungsfriſten innezuhalten. Zur Vermeidung des Uebelſtandes, der vorhan⸗ 
dene Hinderniſſe des Schiffsverkehrs vermehren würde, erſcheint alſo dringend 
geboten, daß die Baulichkeiten ohne Verzug angefangen und ſo raſch wie 
möglich zu Ende geführt werden. 

‚ bb= [Neue Omnibus⸗ Unternehmer.] In kürzeſter Zeit werden 
wir die Straßen und Plätze der Stadt und Vorſtädte von Omnibi durchkreuzt 
ſehen, wodurch dem Publikum a wird, die Fahrt in allen 
Richtungen zu benützen. So hat als zweiter Unternehmer ſich ein Herr 
d aus Stettin in Verbindung mit zwei Andemn gemeldet. 
Der Erſtere betreibt dieſe Omnibusfahrten bereits in Stettin. Es ſind 
3 Wagen angelangt und ſtehen in dem Speicher des Hrn. Spediteur Schie⸗ 
rer, darunter ein Salonwagen und Wagen mit geſchloſſenen Coupses. Der 
Unternehmer iſt nach Wien gereiſt, um dort noch mehr Wagen fertigen zu 
laſſen. Wie verlautet, ſollen die erſten Wagen ſchon Sonntag ihre Fahr⸗ 
Touren beginnen, und zwar ad 1) vom Centralbahnhofe durch die neue 
und alte Taſchen⸗, Ohlauerſtraße, Ning, Nikolai⸗, Friedrich ⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße; ad 2) vom Schweidnitzerthor über die neue Schweid⸗ 
niger:, Schweidnitzerſtraße, Ning, (goldne Becher⸗ und Paradeplatz⸗ 
Seite), Au el Oderbrücken, Matthiasſtraße bis zum ruſſiſchen 
Kaiſer. Auch ſoll dem Vernehmen nach der Droſchken⸗Verein vor⸗ 
ig Min Omnibus angemeldet haben. Der erſte Unternehmer will 
ſeine Omnibus auf 8 vermehren. Die Befürchtung einer nachtheiligen Con⸗ 
currenz für die Droſchken dürfte nicht gegründet fein, wie das Beiſpiel in 
Berlin lehrt. 

. * l[Burſchenſchaftlicher Commers.] Am Montag Abend feierte 
die breslauer Burſchenſchaft „Vratislavia“ in dem ſchönen Garten des 
Schweizerhauſes ihren Abſchiedscommers. Die prächtige Fahne voran, zogen 
die fidelen Burſchen, heitere Lieder ſingend, durch die Straßen der Stadt 
und wurden draußen von den ſchon erwartenden „alten Herren“ mit Jubel 
empfangen. Die Heiterkeit des Liedes wechſelte mit dem Ernſt der ede. 
Mehrere ſcheidende Mitglieder gedachten mit warmen Worten alles deſſen, 
was ſie der Burſchenſchaft zu verdanken hätten, und verſprachen, die in ihr 
gelernten Ideen auch in ihrem ferneren Leben muthig und kühn gegen Ge⸗ 
walt und Unrecht zu vertreten. Unter den Liedern erregte namentlich eines, 
beſonders zu dieſem Commers gedichtetes, ungeheuren Beifall. Dem Dichter 
Wurzel (Kneipname) wurde ein Salamander gerieben. — Eine beſondere 
Ueberraſchung wurde den Muſenſöhnen bereitet, durch das Abbrennen vieler 
bengaliſcher Flammen, die ein Bundesbruder ſelbſt angefertigt hatte. Erſt 
am frühen Morgen verließen die letzten den Garten. * 

# [Einquartierung.] Im nächſten Monat haben die hieſigen Haus⸗ 
Eigenthüm er viele Einquartierung zu erwarten, weshalb es mit Rückſicht auf 
die bevorſtehende Truppenanſammlung in hieſiger Stadt für diejenigen Wirthe, 
die ihre Einquartierung durch das Einquartierungsamt noch nicht ausgemie⸗ 
thet haben und doch dieſelbe in ihr Grundſtück nicht aufnehmen wollen, em⸗ 
pfehlenswerth ſein dürfte, rechtzeitig ihre Wünſche in dieſer Beziehung dem 
Einquartierungsamte anzumelden, weil ſie ſonſt leicht bei verſpäteter Anmel⸗ 
— nicht mehr berückſichtigt werden könnten, was unter Umſtänden große 
Verlegenheiten für fie herbeifübren möchte. Es rückt am 11. Auguit das 
2. Bataillon des 3. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 50 in der Slärke 
von 1 Stabsoffizier, Hauptleuten, 9 Lieutenants, 2 Aerzten, 1 Zahlmeiſter, 
1 Büchſenmacher, 444 Unteroffizieren, 15 Spielleuten, 424 Mann und 7 Pfer⸗ 
den hier ein und bleibt bis Ende kommenden Monats hier, wo es in ſeine 
Garniſon Oels zurückkehrt. Dieſen Sonnabend trifft ſchon das 2. Bataillon 
des 2. Schleſ. Orenadier- Regiments Nr. 11 in einer Stärke von 1 Stabs⸗ 
Offizier, 4 Hauptleuten, 12 Lieutenants, 2 Aerzten, 1 Zahlmeiſter, 1 Büchſen⸗ 
macher, 48 Unteroffizieren, 17 Spielleuten, 395 Gemeinen und 7 Pferden 
bier ein, kehrt indeß ſchon am 12. Auguſt in ſeine Garniſon Wohlau zurück. 
Am 19. Auguſt trifft der Stab des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 
hier ein. Er beſteht aus 2 Stabsoffizieren, 1 Lieutenant, 1 Unteroffizier 
und 40 Mann mit 6 Pferden. An demſelben Tage rücken auch der Stab 
des 1. Bataillons dieſes Regiments und 2 Compagnien des 1. Bataillons 
vorerwähnten Regiments in der Stärke von 7 Offizieren, 1 Arzt, 1 Zahl⸗ 
meiſter, 1 Büchſenmacher, 220 Mann incl. Unteroffizieren und Spielleuten 
mit 7 Pferden hier ein und marſchiren am 31. Auguſt wieder von hier ab. 
2 Compagnien des 1. Bataillons und das 2. Bataillon des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, welche um dieſe Zeit hier eintreffen, werden 
in Gräbſchen, Neudorf, Lehmgruben, Dürrgoy, Huben, Kleinburg und Her⸗ 
dain untergebracht. Die übrigen Mannſchaften dieſes Regiments kommen 
vermuthlich in den ſüdlichen Theil der Stadt zu liegen, um die Verbindung 
mit den in den erwähnten Dörfern untergebrachten Mannſchaften deſto leich⸗ 
ter zu ermoglichen. Kommende Woche am Sonnabend endlich trifft das 
Füſilier⸗Bataillon des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 in der Stärke 
von 1 Stabsoffizier, 4 Hauptleuten, 10 Lieutenants, 39 Unteroffizieren, 16 
Spielleuten und 391 Gemeinen hier ein und rückt am 30. Auguſt wieder 
von hier ab. Wahrſcheinlich wird dieſes Bataillon ſowie das 2. Bataillon 
des 3. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 50 auf einige Zeit in die durch 
den Rückmarſch des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 am 12. Auguſt 
leer gewordene Kaſerne aufgenommen werden können, in welchem Falle die 
Einquartierung in der Stadt unterbleibt. : 3 r 

+ [Wobhlthätiges.] In Semlin hat ſich ein Comite conftituirt, das 
ſich zur Aufgabe gemacht, dei allen iſraelitiſchen Gemeinden Sammlungen 
für die zu 3 elgrad verunglückten Juden anzuſtellen. Bekanntlich bat bei 
dem Bombardement und der Plünderung von Belgrad das dortige Juden⸗ 
Viertel am meiſten gelitten und viele hundert Familien haben ihr Vermd⸗ 
gen vollſtändig eingebüßt. Die angeregten Sammlungen ſind in verſchie⸗ 
denen dieſſeitigen Gemeinden bereits in vollem Gange. 

b. [Die goldene Uhr,] die angeblich bei einem Hebeſchmaus abhan⸗ 
den gekommen war, hat ſich wieder gefunden; ſie lag in einer Polſterfuge, 
wohin ſie dem Eigenthümer aus der Taſche entglitten war. x 

Geſchenk.] Ein angeſehener, ungenannt fein wollender Einwohner 
Breslaus hat dem Gymnaſium zu St. Maria Magdalena 50 Thaler mit 
der Beſtimmung geſchenkt, daß die Zinſen am 18. März jeden Jahres einem 
madern und würdigen Schüler des Magdalenen⸗Gymnaſiums, moglichst 
dem Sohne einer Wittwe oder einem Elternloſen, als eine Gabe der Er⸗ 
munterung zeugenlos mugeheli werden follen, ; l 

[Die diesjährige Lehrerinnen⸗Prüfung] im evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Steinau a. d. O. für 1862 wird Mittwoch den 24. und 
Donnerstag den 25. September ſtattfinden. . 


Breslau, 30. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf dem 
Oberſchleſiſchen Eiſendahnhofe aus plombirtem bedeckten Wagen ein Fäßchen 
Butter, gez. K. Nr. 3, im Gewicht von 21 Pfd., und 2 Block Kupfer, im 
Gewicht von je 2 Pfd.; Bahnhofſtraße 6a, 234 Fuß 1 Boll weite, und 
25% Fuß 3% Zoll, 1 Zoll und 1½ Zoll weite Bleiröhren mittelſt gemalt 
ſamen Abbrechens an von den Wänden; Ohlauerſtraße 84, ein Damen⸗ 
Neceſſair; Ohlauerſtraße 7, ein dunkelblauer ae einem Herrn wäh⸗ 
rend ſeines Verweilens in dem — zum Groß⸗Kretſcham an der Kreuz⸗ 
kirche Nr. 2, eine goldene Damen⸗Cylinderubr, deren Rückſeite mit Rubinen 
verziert iſt; einen Herrn während feines Verweilens im Wintergarten, ein 

ortemonnaie von rothem Leder mit 5 Thlr. Inhalt; einem hieſigen Schlots 
ergejellen aus der Weſtentaſche, während feines Aufenthaltes in einem öfs 
entlichen Garten an der Promenade, eine ſilberne Spindel⸗Uhr mit weißem 
Zifferblatt und deutſchen Zahlen nebſt ſilberner Kette; einem Herrn während 
ſeines Verweilens in einem Reſtaurationslokale auf der Gartenſtraße, ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 65 bis 70 Thlr. Inhalt, beſtehend in 10 
bis 15 Thlr. Silbergeld und 2 Kaſſenanweiſungen zu 25 und 10 Thlr. 
Als berrenlos muthmaßlich geſtohlenes Gut wurde an die Polizeibehörde 
eingeliefert, ein Unterbett mit blau und weißgeſtreiſtem Inlett und ein 
grauleinenes Betttuch. 

Gefunden wurden: eine Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 668/62, 
ein Heiner Shlüffel und ein Portemonnaie mit 7 Sgr. 2 Pf. Inhalt. 

[Unglüdsfall)] Am 28jten d., Nachmittags, wurde auf der neuen 
Bohrauerſtraße ein vierjähriges Mädchen, das auf dem Fahrdamme im 
Sande ſpielte, von einem mit Ziegeln beladenen Hurdlerwagen überfahren 
und hierbei dem Kinde der linke Juß dicht am Knöchel vollſtändig zermalmt. 

Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts durch Scharfrichter⸗ 
Knechte 22 Stück Hunde einge — 4 worden. Davon wurden ausgelbſt 
12, getödtet 5, die übrigen 5 Stück dagegen noch am 28ſten d. M. in der 
Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 
auer, 29. Juli. Se. Hoheit der Fürft von Hohenzollern hat feinen 
Yuenidatt auf then Gute Peterwitz über die feſtgeſetzte Zeit ausgedehnt, 
und wird wohl auch noch länger daſelbſt verweilen. Se Hobeit deſuchte 
am Freitag mit Gefolge ein Konzert, welches die Regiments muſit aus Lieg⸗ 
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ſcluß der Handels⸗Commiſſton zum größten Theil dem Umſtoude Ru- 
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nitz in dem Wintergarten zu Semmelwitz gab, und ließ ſich einige der An⸗ f 
weſenden vorſtellen. Die gedachte Kapeile- hat ſich einige Tage hier aufges | jchreiben ſei, daß den Herren Abgeordneten die Nothſtände des ſchleſtſchen 
halten, um dem Offiziercorps des Füſilier⸗Bataillons zu Dienſten zu jein, Gebirges nicht in ihrer ganzen, jammervollen Größe bekannt find. Damit 
und war an mehreren Abenden großer Zapfenſtreich, wie Sonntags große dies nun aber geſchehe, iſt heute von hier aus an das Haus der Abgeord⸗ 
Parade, bei welchen Gelegenheiten auch größere Muſikſtücke mit bekannter neten eine durch amtliche Beſcheinigung in allen ihren Behauptungen amt⸗ 
5 und Präciſion ausgeführt wurden. In Peterwitz findet täglich] lich erhärtete Denkſchrift abgegangen, die folgende Thatſachen anführt: 1) Der 

pfang und Tafel ſtatt und iſt das Dorf in nicht gewohntes Leben vers laubaner Kreis hat nach der Volkszählung pro 1861 auf 6% (Meilen 
ſetzt. — Am Donnerſtag konzertirte in unſerem Volksgarten Muſikdirector 
Bilſe aus Liegnitz. — Die Erndte geht hier unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen raſch vorwärts, und wird von den Landwirthen als eine gute be⸗ 
zeichnet. 


Beuthen O/ S. Der Stand der Kreis⸗Commiſſariatskaſſe der all⸗ 
emeinen Landesſtiftung „Nationaldank“ iſt ein höchſt erfreulicher. Baar 
find vorhanden fünfhundert und einige Thaler und die auf Hypotheken aus⸗ 
geliehenen Capitalien des Fonds belaufen ſich auf 5983 Thlr., ſo daß die 
diesjährigen 600 Thlr. betragenden Ausgaben hinlänglich gedeckt ſind. Zu 
dieſem Fonds haben hauptſächlich beigetragen der königl. Kammerherr Hugo 
Graf Henckel v. Donnersmark auf Siemanowig 1000 Thlr., Guido Graf 
Henckel von Donnersmark auf Neudeck 1000 Thlr., derſelbe hat aber um des⸗ 
willen den laufenden Beitrag mit jährlich 50 Thlr. zurückgezogen und der 
Graf Schaffgotſch, Gemahl der Johanna Grzyczik v. Schomberg⸗Godulla 
500 Thlr. Den Anfang dazu aber machten am Tage der Feier der ſilbernen 
Hochzeit des jetzt regierenden Königs Majeſtät, d. i. den 11. Juni 1854, der 
Pfarrer Wawreczko aus Tarnowitz und der daſelbſt verſtorbene Kreisſchorn⸗ 
ſteinfeger Tormely, indem es von ihnen 25 Thaler in die Hände des da⸗ 
maligen Vorſitzenden des Kreis⸗Commiſſariats, des königl. Landraths von 
Tiſchowitz, legten, mit der Beſtimmung: daraus eine bleibende Stiftung zu 
machen. Später vermehrte Eriterer ſeinen Beitrag noch um 25 Thlr. und 
erhielt in Folge deſſen und weil er überhaupt die Angelegenheit des Vereins 
nach allen Seiten hin kräftig förderte, ein höchſtehrenvolles Schreiben von 
dem zeitigen Präſidenten des Curatoriums der Allgemeinen Landesſtiftung, 
dem General⸗Major v. Maliszewski. 


88 Aus den ſchleſiſchen e Der ungemein lebhafte Verkehr, 
der ſich jetzt an den Knotenpunkten der Freiburger Eiſenbahn ent⸗ 
wickelt, beweist, daß die Badeſaiſon ſich gegenwärtig auf ihrer Höhe befin⸗ 
det, und die Jane Witterung zahlreiche Touriſten nach allen Gegenden des 
Sudetengebirges verlockt. der Frankenſtein fällt dem fremden Be⸗ 
ſucher namentlich der ganz außerordentlich rege Poſtverkehr auf, der zum 


Volkszählung pro 1858 betrug die Einwohnerzahl 64,994; fie hat ſich alſo 
in 3 Jahren um 1053 vermindert. 3) 
anlagten Perſonen ſind 18,021 zu der niedrigſten Stufe mit dem Satze von 
Ausfälle die Höhe von 1874 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. 
1 Sgr. 3 Pf., höchſtens 2 Sgr., wobei indeß zu bemerken, daß eine Arbeits⸗ 
Verdienſt droht aber immer mehr und mehr geſchmälert zu werden und wahr⸗ 
preiſe. 
ſtand, daß die letzteren dem 
Ackerbau treiben können als der laubaner. 


phyſiſ 


rung ſeine Zuſtimmung geben. 


Naumburg⸗Löwenberg⸗Lähn⸗ 


alle in wenigen Stunden von dieſem Orte aus erreicht werden können. 
Früher, ſagt man, hat die frankenſtein er Poſthalterei nur einen Bedarf 
von 20 Pferden gehabt, jetzt ſteigt er auf 50. Man ſieht daraus, daß die 
Eiſenbahn der Poſt eher einbringt, als Abbruch thut; fie vermehrt das 
Reiſen überhaupt und ſchafft ganz neue Verbindungen, an die man früher 
ar nicht gedacht hat. Vielleicht würde die Graſſchaft Glaz eine fie durch⸗ 
chneidende Eiſenbahn auch ganz gut ertragen; hoffentlich wird die neu zu 
bauende Geb irgsbahn auch dieſe Gegend berühren. Frankenſtein ver⸗ 5 
dankt der Eiſenbahn ſehr viel; es iſt eine bedeutende Handelsſtadt gewor⸗ 
den, und verſchönert ſich von Tag zu Tag. Es wird noch immer ſtark ge⸗ 
baut, und auf dem ſchönen Ringe eritebt jetzt in ſolidem und ie 
lem Bauſtil ein neues Rathhaus. Allerdings wachſen die größeren Städte 
jetzt meiſt auf Koſten ihrer Umgebung. Nimptſch z. B., das ſeiner ſchö⸗ 
nen Gebäude wegen, einen ſehr angenehmen Eindruck macht, bleibt doch 
immer nur ein kleiner Ort; die Einwohner mögen es jetzt bereuen, daß fie 
die ihnen einſt gebotene Gelegenheit nicht benutzt haben, die Eiſenbahn auch 
durch ihre Stadt geführt zu ſehen. Unſer Weg führte uns nach Landeck, 
das ſeit ein paar Jahren alle ſchleſiſchen Bäder in einem ganz erſtaunlichen 
Grade zu überflügeln beginnt. Der Werth der Heilquellen war zu allen 
Zeiten ein 1 5 an >. a ne en 5 re 
iſtenz als Bad iſt vielleicht eben jo alt, als die ſchleſiſche Cultur über: \ ! & 
u ſchon im 16. Jahrhunderte kannten die ſchleſiſchen Aerzte ſehr Valtfaffe un 8 4432 a: alas 
8 der Zisch bat r die für den Gebrauch der Bäder aufzuſtellen waren. blech um 3,709 Thlr. Die bedeutende Berkehrsſteigerung des Jahres 1861 
Ba die 5 ichen e um 85 uns 5 Breslau ge⸗ 
wöhnlich vorherrſchenden feuchten und erſchlaffenden Temperatur immer gang . 5 
en gäbe geblieben find. Aber es kann nicht genug hervorgehoben werben, des Jahre 1800 b in 
welche Verdienſte ſich der zuletzt verſtorbene Badearzt Bannerth um Land⸗ im Jahre batten, ſo im 
eck erworben hat. Dem Fortſchritt der ärztlichen Wiſſenſchaft enſprechende 


zum großen Nachtheile der anderen Hälfte des Kreiſes. 


ortquantum von 23,222,449 Centner (1860: 


len beſaß, während im J. 1861 bereits 32,8 Meilen 
zu berückſichtigen ſind. Das Plus des J. 1861 betrug, im Vergleiche zu 


weſentlichen Mehr⸗Einnahmen entſtanden bei: 


Thlr.; Viebtransport um 12,969 Thlr., Güter des Rückfracht⸗Ta⸗ 
rifs um 12,187 Thlr.; Eiſen (roh und faconirt) um 9,058 Thlr. Min: 


monaten durchſchnittlich 2,360,930 Centner für 229,939 


eſtattet, der ſehr vortheilhaft gegen die theilweiſe noch armſelige Aus⸗ ſelbe 
der zu nehmen, daß auch die hohe Ariſtokratie ſich in großer Anzahl einzu⸗ 
finden pflegt. Der nun zum zweitenmal wiedergekehrte Beſuch der Prinzeſſin 
Karl von Preußen mag wohl auch das Seinige dazu beitragen, daß Landeck 
gewi ermaßen der Sammelpunkt der vornehmen und feinen Welt geworden 
iſt. Es vereinigt aber auch an Naturſchönheiten, ſowohl wie an medikamen⸗ 
töſen Einrichtungen alle moglichen Annehmlichkeiten und Vortheile, und die 
etwas veritedte Lage gereicht ihm gerade zum Reiz, indem es gleichzeitig eine 
Abgeſchiedenheit bietet, die der doch von Vielen geſuchten ländlichen Stille 
und Zurückgezogenheit entſpricht. 


den Beflerung der Ver 


Verladungen erforderlichen 


meiſt ganz unzureichenden 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Verzeichniß der im Monat Auguſt ſtattfindenden Verloo⸗ 
ſungen der gangbarſten Staats⸗Papiere und Anleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 

Am 1. 5. Serien⸗Ziehung der Oeſterr. 5% Lotterie⸗Anleihe von 1860 (50 
Serien 26. Pram. Ftehung am 3. Novbr.) N 
— — Serien⸗Ziehung der Badiſchen 50⸗Fl.⸗Anleihe (50 Serien 26, Präs 

aim dung am 1. Septb 


ausgerüſtete, königl. Niederichleiih:-Märkiihe Bahn eine 


mien⸗Ziehung am 30. Septbr.) 


e 
äft, die Stimmung war jedoch für Eiſenbahn⸗Aktien ſehr günſtig. — 
National⸗Anleihe 66% —66 J, Crevit 86, wiener Währung W %. 
on Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 12944, Neiſſe⸗Brieger 77 Geld, Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer 49%. Fonds unverändert. x 
Breslau, 30. Juli. [Amtlicher Broduften-Börien-Berict.) d 
Roggen feit; pr. Juli 47 Thlr. bezahlt, 5 — 451 Thlr. bezahlt, Bahnkomplex, verglichen mit dem des 
Auguſt⸗September 45 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 444 Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 43% Thlr. Gld., 5 43 Thlr. Br. u. Gld. 
Hafer pr. Juli 22% Thlr. Gld., Juli⸗Augu 5 E 
Rübd! geſchaftslos; oo 13% Thlr. Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. Br., Di: 
tober⸗November und November⸗Dezember 13% Thlr. Br., April⸗Mai 1863 
13% Thlr. Br. 8 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert, jedoch feſt; loco 18% Thlr. Gld., 
pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 1 18% Thlr. Br., September: 
Oktober 18, 1 Thlr. Gld., Oktober⸗November 17½ Thlr. Gld., November⸗ 


ahnen, ſträuben. 
Bahn veranſchaulicht ſich durch die Betrachtung, daß während der 


lichen 

fünfzehn ein: 
des Jahres 1847 auf 2,33 Pfennige des Jahres 1861, mithin um 1,97 Bien: 
nige oder 84,55 Prozent, ermäßigte. 


entrichteten: Kartoffeln mit 1,41 Pf.; Gut der R 


aber 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 1863 17% Thlr. Gld. 
Bag ink RB; 1. 1957 Thlr. W. H. à 5% ir. loco Bahnhof bezahlt. 
Die Vörſen⸗Commiſſton 


mit 2,10 Pf. 
für die Centnermeile (neben einer Expeditionsgebuhr von 2 Thlr. für je 


ECElbicenbahn⸗Zeitung. 


[Die Electrie- und International-⸗Telegraph⸗Com⸗ 


1. Mai ermäßigte Satz beſonders hervorgehoben zu werden. 


ſchleunige Expedirung der „via Haag“ nach England geſandten De⸗ 
peſchen eines bewährten Rufes erfreut, hat, um den Anſprüchen des produ 
ſich täglich vergroͤßernden Verkehrs zwiſchen dem Feſtlande und Eng⸗ 
land zu genügen, noch ein neues Telegraphenkabel anfertigen laſſen. 
Daſſelbe iſt aus der bewährten Fabrik der Herren Glaſſ u. Elliot her⸗ 


in der ee aller ſchleſiſchen 


ergiebt ſich nämlich, daß 1861 3,309,264 
54, 


ſtärkſte, das bisher gelegt worden iſt. Um alle Gefahren für daſſelbe 
zu vermeiden, wurde das Küſtenende bis 15 Meilen in See von un⸗ 
gewöhnlicher Stärke angefertigt. Daſſelbe wiegt 19 Tonnen per eng⸗ 
liſche Meile, während das Gewicht des übrigen Theiles 10% Tonnen 
per Meile beträgt. Trotz dieſer Stärke iſt das Kabel einem Hanf⸗ 
ſeile gleich biegſam. Schon in dieſen Tagen wird daſſelbe von der 
engliſchen nach der holländiſchen Küſte gelegt werden und eine neue 
Gewähr für eine beſchleunigte telegraphiſche Correſpondenz vom Con⸗ 
tinente nach England für alle diejenigen Depeſchen bieten, die vom 
Aufgeber mit dem Vermerk „via Haag“ verſehen werden. 


len betru 


war im Jahre 1861 1,797 Pf., 1858 19 
* 1860 1,82 x 1857 1,860 » 
1859 1,858 » 1856 1,950 „ 

Es hat ſich danach die durchſchnittliche Einnahme für die Centnermeile 
Steinkohlen faft ftetig ermäßigt. Das Beförderungsquantum ſowohl, 
als die Einnahme beträgt, in Prozenten ausgedrückt, mehr als in einem aller 
Vorjahre. Das höchſte Transportquantum in 1861 erreichte der Dezem⸗ 
ber mit 416,327 Tonnen, das niedrigſte der März mit 225,106 Tonnen, 
d. f. 46 % weniger. Während, bei einem täglich völlig gleichmäßigen Stein: 
kohlenverkehre, in 1861 pro Tag 9066 Tonnen ſich ergeben haben würden, 


Lauban, 26. Juli. Die „Berl. Börſen⸗Jeitung“ bringt von hier fol: entfielen im Tages⸗Durchſchnitte auf jeden Märztag 7261 Tonnen und auf 
genden Artikel: Es herrſcht bier nur 15 imme darüber, daß der Be⸗ (jeden Dezembertag 13,429 Tonnen. An Wagenachſen zur Bewaälti⸗ 


63,941 Menſchen, wovon mindeſtens % Weber und Spinner. 2) Nach der 
Von 35,690 1 Klaſſenſteuer ver⸗ 


1 Sgr. 3 Pf. veranlagt, und im Jahre 1861 erreichten die Klaſſenſteuer⸗ 
f 5 4) Ein fleißiger Weber 
verdient täglich 2 Sgr. bis höchſtens 5 Sgr. und ein Spinner 6 Pf. bis 


zeit von täglich 13 bis 14 Stunden vorausgeſetzt iſt. 5) Dieſer erbärmliche 


ſcheinlich ganz aufzuhören in Folge des enormen Steigens der Baumwollen⸗ 
Dieſe Zahlenangaben und Verhältniſſe find zwar nur der Statiſtik 
des laubaner Kreifes entnommen, daß fie aber und jedenfalls in noch grel⸗ 
lerer Weiſe auch für die übrigen Gebirgskreiſe gelten, dafür ſpricht der Um⸗ 
ebirge näher belegen ſind und viel weniger 
[ b . Diele Thatſachen beweiſen, daß 
Hilfe nöthig iſt, wenn die Bevölkerung des ſchleſiſchen Gebirges nicht vollends 
ch und — was daraus von ſelbſt folgt, — moraliſch zu Grunde gehen 
ſoll. Das einzige Rettungsmittel aber iſt — darin ſtimmen alle überein — 
der Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn. Möge daher das Abgeordnetenhaus 
ſelbſt, wie ſchon die Finanz⸗Commiſſion in richtigerer Würdigung der ein⸗ 
ſchlagenden Verhältnſſſe, als fie in der Handels⸗Commiſſion vorwaltete, den 
Nothſchrei aus dem ſchleſiſchen Gebirge erhören und der Vorlage der Regie: 


e. Löwenberg, 28. Juli. Der auf heute einberufenen Kreis⸗Vertretung 
lag auf Veranlaſſung der königl. Regierung vor die fernere Beſchluß⸗Faſſung 
in Betreff der Eiſenb ahn⸗Anlagen im hieſigen Kreiſe. Es iſt beſchloſſen 
worden, jeder von beiden der projektirten Eiſenbahn⸗Linien Kohlfurt⸗ 
Hirſchberg ſowie Kohlfurt⸗Lau⸗ 
ban⸗Greiffenberg⸗Hirſchberg eine Subvention von 10,000 Thlr. aus 
Kreis⸗Fonds zu nden Ben welch . — Linien gebaut en Da: 

h : ; f f ; gegen keiner von Beiden irgen elche Subvention zu gewähren in dem 
Theil mit auf die zablreichen Heilguellen geihrieben werden muß, welche Falle, daß nur die eine Linie zu Stande käme und die andere unterbliebe 


Jahresbericht der Oberſchl. Eifenbahn für das Jahr 1861. 


Der Güterverkehr der Oberſchleſiſchen Bahn (Breslau⸗Myslo⸗ 
witz⸗Landesgrenze nebſt den breitſpurigen Zweigbahnen) u ki 110 1 
„144, 171) mit 
332,750,707 Centnermeilen (1860: 309,386,550) und eine Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme (inbegriffen Vieh⸗ und Poſtgut) von 2,191,124 
Thaler (1860: 2,139,754) erreichen. Die vorjährigen Reſultate ſind die 
günſtigſten unter allen bisher vorgekommenen, wenn von dem Jahre 1857 
abgeſehen wird, in welchem die Bahn eine Betriebslänge von nur 28,5 Mei⸗ 
für den Güterverkehr 


1860, 4,078,278 Centner, 23,364,157 Centnermeilen und 51,370 Thlr. Die 
Steinkoblen um 
137,863 Thlr.; Gütern der ermäßigten Klaſſe A. um 38,778 Thlr.; 
desgleichen der Klaſſe B. um 15,937 Thlr.; Kalk ꝛc. ꝛc. um 14,383 


hlr.; Gut der Nor: 


inſicht hat es ſchon damals wegen gewiſſer Srauenübel Auf ges iſt dem ungemeinen Auſſchwunge des Güterlebens, vornämlich vom 
September ab, zu verdanken. Während in den erſten acht Monaten 
eringeren Umfang, als durchſchnittlich 
onats⸗Durchſchnitte nur 1,722,341 Cent⸗ 
ner für 159,372 Thlr. Beförderung fanden, ſind in den en; ahres⸗ 
zan: it * r. ordert. 
moderne Inſtitutionen haben Landeck mit einem Comfort und Luxus aus⸗ Dieſe erg 155 Werfen Fan ber gt ne 
N : ; ; ; ; 5 ich nicht auf einzelne Transportgegenſtände beſchränkte, ſondern faſt 
tattung anderer ſchleſiccher Heilauellen abjtiht, Es iſt daher gar nicht Wun auf ſämmtliche 8 ausdehnte, ſo daß die Erwartung einer dauern⸗ 

ehrsverhältniſſe wohl begründet erſcheint. Jedoch 

wäre die Verkehrszunahme noch bedeutender geweſen, wenn die zu den 
Wagen in ausreichender Zahl 
hätten geſtellt werden können. Leider war dies aber, trotz des aus⸗ 
reichenden Fuhrparks der Bahn, nicht möglich, weil die Steigerung des Ver⸗ 
kehrs hauptſächlich in Maſſentransporten und nach ſehr entfernten, externen 
Beſtimmungsorten ſtattfand, bei welchem die Nachbarbahnen, wegen ihres 
Fuhrparks, außer Stande waren, durch 
Geſtellung der Wagen für die fie mitbetreffenden Transporte ſich in ange 
meſſener und gerechter Weiſe zu betheiligen; jo daß die oberſchleſiſchen Gü⸗ 
terwagen, weiche innerhalb der eigenen Bahn auch dem geſteigerten Be⸗ 
dürfniſſe vollkommen gewachſen geweſen wären, ganz unverhälknißmäßige 
Leiſtungen auf fremden Bahnen mit übernehmen mußten. So erheiſchte im 
Jahre 1861 die, mit einem durchaus D 
eiſtung von 

4,680,228 Güterwagen⸗Achsmeilen ſeitens der Oberſchleſiſchen Bahn, wohin: 
gegen von den Güterwagen jener Bahn nur 275,611 Achsmeilen, mithin 
nur der ſiebzehnte Theil davon, auf der Oberſchleſiſchen Bahn ge 
fahren ſind. Und ſtellt ſich dieſes Mißverhältniß noch erheblicher, wenn die 
ſeitens der Oberſchleſiſchen Bahn auf den Anſchlußbahnen der königl. Nei⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn geſchehenen Leiſtungen mit in Rechnung gezo⸗ 
en werden. Hiernach berichtigen ſich die Klagen des geſchäftstreibenden 

Publikums über einen „unzulänglichen Fuhrpark der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn“; und dürften ſich die Aktionäre letzterer mit voller Berechti⸗ 
gung gegen neue Anſchaffungen von Güterwagen, zu Gunſten der Staats: 


Die Großartigkeit der Entwickelung des Güterverkehrs der Sarg en m 

utige 
Jahres 1847, um 21,5% an Bahn 
länge ſich erweiterte (nämlich 27 Meilen in 1847 gegenüber 32,8 Meilen in 
1861), die Summe der Centnermeilen mehr als das Zwoölffache, 
und der Frachtertrag mehr als das Sechs fache gegenwärtig erreicht 
hat. Dabei fand faſt eine durchweg ſtetige Abnahme des durchſchnitt⸗ 
rachtertrages der Centnermeile im Laufe dieſer letzten 
etriebsjahre ſtatt, fo daß ſich dieſer Betrag von 4,30 Pfennigen 


Unter dieſem Durchſchnitts⸗ 
faße des Jahres 1861 von 2,33 Pfennigen für die an 
racht mi 
1,48 Pf.; Roheiſen mit 1,52 Pf.; Steinkohlen mit 1,80 Pf.; Kalk 
on Tarifänderungen verdient der für den Skeinkoblen⸗ 
Verkehr (mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn) nach Berlin auf 1 Pf. 


100 Centner; die Tonne zu 3%, ſtatt früher 3½ Centner berechnet) mit 


1 June betreffs ö onen 3 au den 4 en, 
f f ; r Handels und Gewerbetreibende Belehr renden Inhalt der Ans 
pany] in London, die ſich auf dem Continente durch die correcte und gage 8 des Berichts zu verweiſen iſt, bedarf 8 un das 
gwerks⸗ und en⸗ 
te ein erheblicher Zuwachs im Jahre 1861 ſtattfand. Aus der in⸗ 
tereſſanten, bis auf das Jahr 1847 zurückgeführten, Steinkohlen⸗Statiſtik 
onnen (1860 2,481,853 Tonnen), 
mithin 33,34 & mehr, für 896,449 Thlr. (1860 758,645 Thlr.), das find 
% der Geſammtfrequenz (ohne Poſtgut und wee die ö und 
41,3 % der Geſammt⸗Einnabme, befördert find; wobei die durchſchnitt⸗ 
liche Fahrtlänge des Steinkohlen⸗Centners in 1861 15,53 (1860 17,27) Mei⸗ 


Die Furchſchnitts⸗Einnahme 11502 5 Steinkohle⸗Centner 


gung dieſer Transportmaſſen w alſo ac erfordert fein: im Jah⸗ 
resdurchſchnitt 604 Stück; es ſind aber khatſächlich etwa erford im 
März nur 484 Stück; dagegen im Dezember 895 Stück. k 

Es iſt dies zum Erweiſe der Schwierigkeit beſonders zu eee 
den Transportanſprüchen für alle Wechſelfälle des Verkehrs durch einen jeder⸗ 
zeit zulangenden Fuhrpark zu genügen, ohne letzteren doch auch während 
eines nicht geringen Theiles des Jahres unverwendet und dadurch ein 
bedeutendes Anlagekapital unverwerthet zu laſſen. 

Im Binnenverkehre gelangten Steinkohlen in 1861: 1,677,770 Ton⸗ 
nen, 27,90 % mehr als in 1860, im direkten Verkehr 1,631,494 Tonnen, 
39,55 % mehr als in 1860, zur Verſendung; dabei in letzterem mit der Nies 
e Bahn 681,040 Tonnen, 179,466 Tonnen mehr 
als in . 

Von anderen Berg verks⸗ und Hütten⸗Produkten find (Centner) 
transportirt: 


1861 1860 
Ro heiſen zꝛcec.. 573321 385817 
ac dneiſen . 485,551 462,645 
iſenbahnſchienen . . . 312,028 185,887 
Eiſen⸗ und Stahlfabrikate. 201,771 177,719 
777. ( ZT SEO 
Gee ee „128,916 116,609 
ink⸗ und Bleiweiß 19,318 17,034 
Andere Hüttenprodukte . 72,915 70,306 
Kalk (Cement) 1,233,514 1,107,217 
CCC 156,727 115,292 


VFC 

Da Schleſien ſich einer ſchiffbar zu nennenden Waſſerſtraße leider nicht 
zu erfreuen hat, ſo darf aus dieſen Transportzunahmen des 15 1861 
zweifellos auf die Hebung der betreffenden Induſtrien Oberſchleſiens in dem 
gedachten Jahre geſchloſſen und angenommen werden, daß die maßloſen 
Klagen der Induſtriellen im verwichenen Jahre jedenfalls weniger Boden 
hatten, als vordem. 

Von den im Geſammtverkehre gefahrenen Centnermeilen gehörten 78,96 4 
der Richtung Myslowitz⸗ Breslau, 21,04 % der entgegengeſetzten Richtung 
an. Bezüglich der Vertheilung der Frequenz und der Einnahmen des Ge⸗ 
ſammtverkehrs auf die einzelnen Monate des Jahres ergiebt der April das 
geringſte Beförderungsquantum mit 1,589,371 Centnern und die 
geringſte Fracht⸗Einnahme mit 146,290 Thlrn., dagegen der Dezem⸗ 
ber die höchſte Centnermenge mit 2,553,642 Centnern und die größte 
Einnahme mit 241,532 Thlr., Es differiren alſo dieſe beiden extremen 
Monate um 65,2 % in der Einnahme und um 60,6 % in dem Veſörde⸗ 
rungsquantum; woraus gleichfalls erſichtlich, in wie äußerſt verſchie⸗ 
denem Maße der Fuhrpark in den einzelnen Jahresabſchnitten 
in Anſpruch 5 ward. 

Auch der Viehtransport erfuhr vorwiegend durch den der Bahn ſich 
zuwendenden, galiziſch⸗ungariſchen Schweinetranſit eine Fee indem 
ſtatt 27,019 Viehſtücke in Schwere von 44,391 Centnern für 7694 Thlr. im 
Nabe 1860, im verwichenen Jahre 109,793 Stück, 185,845 Centner ſchwer, 
für 20,664 Thlr. befördert ſind. 

Außer den angeführten direkten Einnahmen aus dem Perſonen⸗ und Gü⸗ 
terverkehre kamen ſog. „Verſchiedene Einnahmen“ mit 298,988 Thlr. 
auf (1860 313,752, 1859 363,738, 1858 543,032, 1857 338,778). Die ſehr 
bedeutenden Differenzen in den verſchiedenen Jahren entſpringen nicht allein 
aus der Abweichung der Höhe von Vergütungen fremder Verwal⸗ 
tungen für Benutzung dieſſeitiger Transportmittel (1861 betrug 
dieſe Vergütung 211,493 Thlr., 1860 nur 165,688 Thlr.; wobei wiederum 
an die immer At werdende Leiſtung dieſſeitiger Güterwagen auf der 
Niederſchleſiſch⸗ e i 
ftande, daß die Zinſen der Beſtände variiren, und in den letzten vier 3 
aus dem Baufonds der Stammaktien Lit. C. ftatutengemäß dem Betriebö- 
fonds das auf die noch nicht in Betrieb 1015 Bahnen verwendete Kapital 
mit vier Prozent und zwar mit 89,600 Thlr. in 1858, mit 40,300 Thlr. in 
1859, mit 16,600 Thlr. in 1860 und mit 16,200 Thlr. in 1861 verzinſt iſt. 
— ————— —u— cx — — — ——————— —äü— — — 


Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 30. Juli. Der zahnärztliche Verein beſchäftigte ſich in 
feiner Sitzung vom 28. Juli mit der Erörterung der vom Präſidium des 
Centralvereins deutſcher Zahnärzte vorgelegten Fragen, deren Exledigung 
auf der in den erſten u des Auguſt in Wien abzuhaltenden Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden ſoll. egenſtände der Erörterung bildeten diesmal der 


grüne Belag der Zähne und deſſen Beſeitigung, das Einſetzen kür licher 


ahne, ferner die Anwendung von Anaestheuticis bei Zabnoperat“enen. 

erzeitiger Vorſitzende Herr Dr, Bruck gab hierauf eine Ueberſicht über 
die auf der londoner Ausſtellung befindlichen zahnärztlichen Inſtrumente, 
und anderer in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtände, und zeigte in Abs 
bildung den von Malhier conſtruirten Ueberwurf vor. Wie ſehr der hieſige 
Verein durch fein ernſtes Beſtreben an allgemeiner Anerkennung gewinnt, 
erſieht man auch an dem Umſtande, daß bereits mehrere Zahnärztr in de; 
Provinz demſelben beigetreten ſind. 


7 Breslau, 29. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Herr Prof. Ur. 
Cohn hatte zum Gegenſtande ſeines geſtrigen Vortrages einen Biſſen 
Brodt gewählt, ſprach zuerſt über die vielfache Bedeutung des Wortes 
Brodt, ging dann jedoch nur auf die botaniſche Seite der Betrachtung über, 
indem er über das Mehl, als Brodtſtoff, intereſſante und lehrreiche Mit: 
theilungen machte. Der Vortrag wurde von der ee Verſammlung 
mit großem Beifall aufgenommen und Herr Prof. Cohn am Schluſſe von 
Herrn Dr, Eger um fernere Vorträge erſucht. Nach kurzer Pauſe wurde 
der Fragekaſten vorgenommen. Dr. Eger erklärte, daß ein unſch nach Vor⸗ 
trägen der Herren Dr. Stein und Dr. Elsner ſobald wohl keine Ausſicht 
auf Erfüllung babe, da beide Herren ſehr beſchäftigt ſeien; für die Folge 
werde er das Mögliche thun. Ein Wunſch nach Wiederholung des im Ver⸗ 
ein der „Königs: und Ver faſſungstreuen“ gehaltenen Vortrages Herrn Die 
rector Schück's im Handwerker⸗Verein „über Innungen“ wird vom Vor⸗ 
ſtand berathen werden, da anzunehmen jei, daß der Frageſteller die Abſicht 
babe, die darin ausgeſprochenen ungünftigen Anſichten über die Gewerbes 
freiheit widerlegt zu ſehen. 9 g 


[Die geſtrige Verſammlung des breslauer Hypotheken⸗ 
und Bau⸗Creditbereines] war aus dem Grunde nicht ſehr zahlreich 
beſucht, weil die Mehrzahl der Mitglieder in die Leitung des Vereines Ver⸗ 
trauen haben und deſſen Vorſtande die Arbeiten überlaſſen. Da es ſich 
bei dieſem Vereine vorzugsweiſe um Geſchäfts⸗Organiſation handelt, fo iſt 
auch für das Gedeihen des großen Werkes nicht forderlich, daß die ei en 
lich nicht öffentlichen Verſammlungen eine lärmende parlamentariſche % . 
tigkeit entfalten. Es handelt ſich darum, großen Kalamitäten abzuhelfen, 
und dies kann nur durch ruhige Geſchäftsthätigkeit vollbracht werden. Der 
Verein zählt bereits 120 bis 180 Mitglieder, da es noch ungewiß iſt, wie 
Viele der erſten Subſcrihenten in den nunmehr geſchloſſenen Verein 15 im⸗ 
mer eintreten werden. Dr. Groß⸗Hoffinger hat im Namen und Auf⸗ 
trage des Vereines dem Banquier Henkel in Berlin als Director der 

reußiſchen Hypotheken⸗ und BankCredit⸗Geſellſchaft den Antrag einer Ge⸗ 
chafts verbindung gemacht, welcher von Berlin einladend beantwortet wor⸗ 
den iſt. Der Verein ſoll ſich nach dem Ptincipe der Vorſchuß⸗Vereine auf 
der einfachen Grundlage des Privatrechtes conſtituiren. Das Syſtem der 
Reform des Privat⸗Credits durch geſetzliche Selbſthilfe und gegenſeitige 
Garantie, welches Dr, Groß⸗Hoffinger aufgeſtellt hat, iſt von allen Vereins. 
Mitgliedern mit dem größten Beifall aufgenommen worden. 


Sprechsaal. 

6. [Zur Militär⸗Gerichtsbarkeit.] Unbeſtritten nothwendig iſt die 
Unterordnung aller Militärperſonen unter das Civilgericht, 
in Civil⸗Prozeßſachen. 8 

Bei der Ausführung der Civil⸗Rechtspflege haben ſich im Laufe der Zeit 
Neuerungen eingeſchlichen, weche die Rechtapfte e ſelbſt theils ſtören, theils 
5 machen, und dieſe zu entfernen, wird die Aufgabe der Kam⸗ 
mern ſein. 5 

Wird z. B. gegen einen Offizier oder Gen einen Militär⸗Beamten in 
Il vorhergegangenen rechtskräftigen Erkenntniſſes die utions⸗Voll⸗ 


treckung nachgeſucht, ſo darf dieſe hergebrachtermaßen nur erſt dann in Aus⸗ 
übhrung gelangen, nachdem vorher eine Paritions⸗Ordre bei dem königlichen 
General⸗Kommando extrahirt worden, was einerſeits ſchwerfällig iſt, ande⸗ 
rerſeits aber die Vollziehung des Rechtsſpruches von der individuellen An⸗ 
ſicht der Militärbehörde abhängig macht. 

Wollte man dieſe Uſancen auch wirlich durch das dienſtliche Intereſſe zu 
entſchuldigen verſuchen, jo lann eine ſolche Entſchuldigung unmoglich 
greifen, wenn es auf Berfolgun eines penſionirten Militär ankommt, und 
wie dergleichen Individuen ſich hinter den Schutz der Militärbehörden vers 

(Fortſetzung in der Beilage.) ö 


Mit einer Beilage. 


“ 


kärkiſchen Bahn hinzuweiſen ijt), ſondern auch aus dem Um⸗ 


1839 


Beilage zu Nr. 351 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 31. Juli 1862. 


: (Fortſetzung.) 
Ieden, wie badurd dem bürgerlichen Gläubiger der Rechtsſchutz verſagt 
d, dies möge folgendes, aus der Praxis entlehnte Beiſpiel erweiſen. 

m Ein penſionirter Premier⸗Lieutenant wurde einem hieſigen Hotelbeſitzer 
ehrere Summen für Belöſtigung und baares Darlehn ſchuldig. 

6 Nach erfolgten Vertröſtungen gelangte die Sache zur Klage bei der Kreis⸗ 

Sciichts⸗Commiſſion zu M. Der Schuldner erhob zur Verſchleppung der 
ache, und um dem Kläger mehrere Auslagen zu verurſachen, frivole Ein⸗ 
endungen und wurde endlich dem Klage⸗Antrage gemäß verurtheilt. 

ſell 05 Execution war fruchtlos, indem dem penſionirten Offizier feine Hab: 

6 gleiten und Luxusgegenſtände belaſſen werden mußten, und auf nachge⸗ 


uchte Vollſtreckung des Perſonal⸗Arreſtes erließ das königl, General⸗Kom⸗ 


mando zwar die Paritions⸗Ordre, daß der Schuldner ſich auf der Zeitung G 

gm Antritt des Perſonal⸗Arreſtes einfinden ſolle, bemerkte aber dem tönigl. 

aten ein Pfui daz im Falle der Schuldner dieſem Befehle keine Folge 
D a i 

S &uldners un 5 = us einer benachbarten Garniſon zur Aufhebung des 


und dies von der Ei i 8 i 
— — inzahlung eines Vorſchuſſes von 50 Thaler abhängig 
Vergebens bevorwortete das königl. Geri ingni 

1 8 ö gl. Gericht, daß das Schuldgefängniß 

bin Sitze des Gerichtes vollkommen geeignet ſei; vergebens * darauf 
ain, daß das Privilegium des penfionirten Offiziers einer Rechts⸗ 
ein ngerung jo ziemlich gleichkomme, das königl. General⸗Commando ſchützte 
9 Verfahren durch Berufung auf die allerh. Kabinetsordres vom 6. Ok⸗ 
Ober 1823 und 4. Mai 1837, und — der Gläubiger, welcher ſich zu einem 
f orſchuſſe, der zu dem Werthe des Objects außer Einklang ift, nicht ver⸗ 
ehen kann, bleibt unbefriedigt. Eine vor faſt drei Monaten bei dem hohen 
dat n eingelegte Reclamation iſt unbeantwortet und unberückſich⸗ 
ieben. 


Literariſche Notizen. 


—, Die Wiederherſtellung Polens durch einen neuen europäiſchen Con⸗ 
greß als Nothwendigkeit für die friedliche Zukunft Europa's, für die Eini⸗ 
ung Deutſchlands, für die Ehre und Größe Preußens und des Hauſes Ho⸗ 
ıgaollern, dargethan von Dr. RE Metzig, Hamburg, Hoffmann u, Campe 
5 2. Die Schrift iſt Herrn Rufin Piotrowski in Paris gewidmet. Der 
erfaſſer will, daß Preußen die Wiederherſtellung Polens in die Hand 
tin me; er behauptet, Polen, ſelbſt die Provinz Poſen feien ſeit Genera⸗ 
onen dieſelben geblieben, der Verſuch des Germaniſtrens habe nichts zu 
Indern vermocht; die Verheißungen des Jahres 1815 ſeien in Betreff Po⸗ 
lens nicht in Erfüllung gegangen. Die Broſchüre vertritt die Sache Polens 
eden, welche der Verfaſſer bei verſchiedenen Gelegenheiten gebalten hat, 

ab wenn ihm auch eine genaue Kenntniß der bezüglichen Zuſtände nicht 
zuſprechen, ſo erleidet doch feine Schrift durch dieſe oratoriſche Darſtellungs⸗ 
ficht, abgeſehen von dem Mangel einheitlichen Zuſammenhanges, auch hin⸗ 
— der Beweisführung für ſeine Behauptungen nicht unweſentlichen Ab⸗ 
Be a emerkenswerth iſt, daß der Verfaſſer, obwohl ein Deutſcher, die 
nverboblenſten Sympathien für die polniſche Nationalität an den Tag legt. 
8 Volks⸗Geſundheitspflege von Dr, Ed. Reich, Priv.⸗Bocent 
N Univerfität Bern, Coburg 1862, erſte Lieferung. Die Einleitung be⸗ 
pricht den Werth der Geſundheit, wie Ersiehung, Familie darauf von Ein: 
DaB find, giebt einige hiſtoriſche Rückblicke über Hygiene und erklärt, daß in 
‚einem Theile der civiliſirten Welt die Geſundheitspflege fo vernachläſſigt 
erde, wie in Deutſchland; es liege dies zum Theil an den Regierungen, 
4 Theil am Zopfe der Univerſitäten, und in der Einſeitigkeit derer, denen 
5 e Er iebung und Bildung des Volkes anvertraut iſt. Die Regierungen 
ia penden nichts darauf, denn fie fürchten jede Neuerung; auf den Univer⸗ 
itäten wird Hyaiene ger nicht gelehrt oder nur als untergeordnetes Fach; 
rankheiten ſei einträglicher, als die Kunſt, ſie zu ver⸗ 


Luft auf den Körper, Feuchtigkeit, Druck, Bewegung der Luft, die Tages: 


= v. Maſſow, von einem Knaben, be-] Zweites Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn. 
Wehen, d hierdurch anzuzeigen. Lévaſſeur, vom Stadttheater zu Ham⸗ 
ehlau, den 25. Juli 1862. [920] burg, und drittes Gaſtſpiel des Solotänzers 


errn 
Hofoperntheater in Wien. 
Male: „Sitala, das 
chen.“ Komiſches Ballet 
und 3 Tableaux. 


v. Wentzky, ; 
Premier⸗Lieutenant im litthauiſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 12. 


— ERBEN RBRESEBGEESERE EA BIPEREBEREER SEREREFE 
gran Abend nach / Uhr endete ein 


ſanfter Tod die langen und ſchweren 

Leiden der Frau Bertha, verehl. Käm⸗ 

merer Riedel, geb. Hoetzel. Dies 

. F 
nud Bekannten in tiefſter Betrübni 

hiermit ergebenſt an: f 5 
ie Hinterbliebenen. 


Oppeln, den 30. Juli 1862, —W0— 
— — eh hi 


Familiennachrichten. 


„Fortunio's Lied.“ 


Offenbach. 


„Lucrezia Borgia.“ 
3 Akten von F. Romani. 


Berlobungen: Fräul, Bertha Mandel „ Kaufmann C. Eredner 

i hen 2 mertheater in int . = , 

me ulius Herpich in Berlin, Frau. here, l. Jul. Sewon Breite) „Kaufmann S. Goldſchmidt, 
N Hrn, Wilh. Nöthlich, Zum Benefiz des Ober⸗Regiſſeurs Hrn. „ Commerzien-Rath E. Heimann, 

ſing mit Sm. ee „ Schlögell. 1) Zum Me a „ Kaufmann J. J. üller, 

Geisler mit Hrn. Aug. Engel daf, Hr. Moritz e 00u Reder N „ Ober -⸗Regierungs-⸗Rath v. Struenſee, 


Jacobſohn in Hamburg mit Frl. Friederike 


ppel in Goslin bei Poſen, Frl. Wilhelmine [ ; Ir Herrn K C. F. Giert 

; f ; . n odrama in 1 Akt von H. Dreher. Zum n Kaufmann ©. F. jerth, 
che mit Hrn. Käufm. Karl Köhler in! Schluß: Aufgang der Sonne, Peleuch⸗ „ Kaufmann Moritz Landsberg, 
Chel. Verbindungen: Hr, Hugo Mil: tung der Scene durch electriſches Licht. „ Kaufmann G. Saſſe. 


lung 6 Uhr. 


deſſen Geleit nach der Feſtung betraut werden müſſe, 9 


Donnerstag, 31. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Franz Opfermann, vom k. k. 


Muſik von verſchiedenen 
Komponiſten. In Scene gelebt und arran⸗ 
girt vom Balletmeifter Hrn. Knoll. Vorher: 
Komiſche Operette 
in 1 Akt von H. Cremieux und L. Ha⸗ 
levy, bearbeitet von G. Ernſt. 


Freitag, den 1. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Große 


nizetti, (Alfonſo, Hr. Georg Egli, vom 
herzoglichen Hoftheater zu Meiningen.) 


erſten Male: „Theodor Körner.“ Mer 


Anfang des Concerts 4 Uhr, der Borftel- 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein: 
F. Schlögell. 


die Art der Krankheiten ꝛc.; der zweite Abſchnitt enthält die Lehre von den 
Anſteckungsſtoffen, Giften und dergl. Viele Beiſpiele machen bei einem 
leichten Styl die Leetüre belehrend und unterhaltend. 
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Hauptm., Krakau, Sec.⸗Ld vom 1. Aufg. des 1. Bats. 
(Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Biel, Namichel, Sec.⸗Lieuts. vom 


Giviloerforgung und Penſion, v. Lübbers, Pr.⸗Lt. von der Niederſchl. Art. 
Brig. Nr. 5, 


Dr. Rieſenfeld vom 2. Oberſchleſ. Land.⸗Regt. Nr. 23, der Charakter als 
Aſſiſtenzarzt verliehen. Steiner, Aſſiſtenzarzt vom 1. ‚Bof. Lanwet Reg. 
Nr. 18, Dr. Menzel, Aſſiſtenzarzt vom 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 23, 
der Abſchied bewilligt. Ranft, Jahlmeiſter⸗Aspirant vom Füſ.⸗Bat. 2. Nies 
derſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, zum Zahlmeiſter 2. Klaſſe bei dem 1. Landw. 
Ulanen⸗Regt. ernannt. 


Berlin, 30. Juli. Mehreren auswärtigen Blättern geht von 


gut unterrichteter Seite über die Intentionen der Regierung bezüglich 


der Militärfrage gleichzeitig Folgendes zu: „Ein verfaſſungswidriges 
Verfahren, z. B. das Fortregieren mit dem früheren Budget, wird 
von einem Theile des Miniſteriums entſchieden abgewieſen werden. Die 
ſchon früher mitgetheilte Anſicht, der Finanz⸗Miniſter werde ſich hüten, 
für einen derartigen ungeſchäftsmäßigen und aller ſoliden Buchführung 
widerſprechenden Schritt die Verantwortung zu übernehmen, beftätigt 
ſich vollkommen.“ 

Turin, 26. Juli. Garibaldi's Rede in Marſala übertrifft in 
der Heftigkeit ihrer Ausfälle gegen die italieniſche Politik Napoleon's III. 
bei Weitem die früheren; Italien, das in der Krim ſein Blut ver⸗ 
goſſen, verdanke dem Kaiſer der Franzoſen nichts, als ein vierzehn⸗ 
jähriges Unheil; Savoyen und Nizza habe man ihm geopfert, aber er 
wolle noch mehr, das wiſſe er, Garibaldi: er wolle ſeine Verwandt⸗ 
ſchaft in Italien unterbringen u. ſ. w. Ratazzi iſt entſchloſſen, Gari⸗ 
baldi energiſch entgegen zu treten. General Righini hat ausgedehnte 
militäriſche Befugniſſe erhalten. 

New⸗York. Der Präſident des Südens, Herr Jefferſon Da: 
vis, hat eine Proclamation an die Armee erlaſſen, worin er ihr we⸗ 
gen der Reihe ihrer glänzenden Siege vor Richmond Glück wünſcht 
und dankt. Unter anderm ſagt er in derſelben: Vor 10 Tagen be⸗ 
drängte eine feindliche Armee, weit zahlreicher und mit einem weit 
größeren Kriegsmaterial verſehen, wie die unſrige, unſere Hauptſtadt, 
und rühmte ſich laut ihrer baldigen Eroberung. Ihr grifft mit wohl⸗ 
geleiteten Bewegungen und mit einer Tapferkeit, die den Tod verach⸗ 
tete, den Feind in ſeinen Verſchanzungen an; Ihr triebt ihn aus ſeinen 
ſtarken Stellungen und jagtet ihn von einem Schlachtfelde auf das 
andere und dies über 35 Meilen; trotz den Verſtärkungen, die er er⸗ 
hielt, zwanget Ihr ihn, Schutz bei feinen Kanonenbooten zu ſuchen, 
indem er ſich vor dem Heere demüthigt, das er verſpottet und mit 
völliger Niederlage bedroht hatte. — Man kann wohl ſagen, daß Ihr 
für den Ruhm genug gethan habt; aber die Hingebung zum leidenden 
Vaterlande und zur Sache der Freiheit fordert neue Anſtrengungen 
von Euch. Eure große Aufgabe iſt, die Eindringlinge aus Eurem 
Lande zu vertreiben und Eure Fahne über die Grenze der Conföde⸗ 
ration zu tragen, um einem gewiſſenloſen Feinde die Anerkennung zu 
entreißen, welche das erſte Recht jeder unabhangigen Geſellſchaft iſt. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 30. Juli. In der heutigen Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten wurde der Preßfonds für das Jahr 1863 
vollſtändig geſtrichen; der Commiſſionsantrag wegen Koſten⸗ 
verminderung für Ordens-Inſignien faſt einſtimmig ver: 
worfen. 


Sonnabend den 2. August 
zurückzuliefern. — 
gemacht werden. 
Breslau, den 23. Juli 1862, 


Zum dritten 
Gauflermäd: 
in 2 Aufzügen 


Mufik von Gemäß § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 
ſchaft gegenwärtig beſtehen aus: 5 a 
I. Direktion. 
a) den Mitgliedern: 
Herrn A. F. v. Brackel, 


Oper in 
Muſik von Do⸗ 


a) den Mitgliedern: 
Herrn Amtsrath W. Burow auf Karſchau, 


Sonnabend den 26. d. Mis. und . 
Die Wiedereröffnung der Bibliothek wird besonders bekannt 


Die Vorsteher. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


niß gebracht, daß die Direktion und der Verwaltungsrath der vorgedachten Geſell⸗ 


b) den Stellvertretern: 


II. Verwaltungs⸗Rath. 


Amtliche Anzeigen. 


1180 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
der Nikolai⸗Vorſtadt unter Nr. 103 und Nr. 
131 belegenen, auf 14,114 Thlr. und bezieh⸗ 
lich 2149 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 
Feldgrundſtücke nebſt holländiſcher Windmühle 
haben wir einen Termin : 

auf den 9. Septbr. 1862, Vormit⸗ 

tags 11½ Uhr, vor dem Stadtrichter Frei⸗ 
herrn v. Richthofen 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 17. Januar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[1429] Berichtigung. 5 

In der in Nr. 345 der Breslauer Zeitung 
erfolgten Bekanntmachung der Eintragung der 
Handelsgeſellſchaft: Möbelhalle der vereinig⸗ 
ten Innungs⸗Tiſchlermeiſter muß es ſtatt 
„Carl Melzer“ heißen: „Ernft Melzer.“ 

Breslau, den 28. Juli 1862. N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung, 

In unſer Firmenregister iM heute unter 
Nummer 125 die irma: Auguſt Hoffmann 
in Glaz, Inhaber Butterhändler Anguſt 
Hoffmann daſelbſt, eingetragen worden. 


d. J. 
764] 


wird zur öffentlichen Kennt⸗ 


ed v. Klützow in Krauſendorf, Hrn. Buchs N „ Geh. Regierungsrath und Oberbürgermeiſter Dr, Elwanger, Glaz, den 25. Juli 1862 4456 
e e ee „ Kaufmann F. An. Grund, den Sete erte e, Lee el. 
Iſcher daſ., eine Tochter Hin. Paul] wird immerfort das Schriftchen: Beweis, daß „ Ban vier L. Guttenta 5 7 8 
melt 10 Vahvsdorſ Pen. Pr Pl. N. Paul SEE hier Teak Bic ande 5 Buchhändler H. Korn, et her ee at beut unter Rum ⸗ 
in Tübingen. für 5 Sgr. zu haben if, [232] Oberamtmann W. Sopsky auf Priſſelwitz, Inhaber ene derne e e 


Fur die troſtvollen, bei der i 
verſtorbenen Pfarrers und dees 
W. Lichthoru jo zahlreich empfangenen 0 
eweiſe der Liebe und Anhänglichkeit an 
den theuren Dahingeſchiedenen, ſagen hiermit 
den innigften und herzlichſten Dank: 
1180 ie Anverwandten. 
Breslau, den 29. Juli 1862. 


—— — ¶—¹ — 
Ich erkläre hiermit, daß Schulden, welche 
mein Sohn, der rechtsanwaltliche Büreau⸗ 
Aſſiſtent Wilhelm Springer zu Breslau 
macht, von mir nicht bezahlt werden. 
Enders dorf, Kr. Reichenbach, den 29. Juli 1862. 
Gottfried Springer, Kretſchambeſitzer. 


Freiſchießen in Breslau. 


Das Schießen beginnt Sonntag den 
2. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, und endet 
A180 den 5. Auguft, Abends 6 Uhr. 

11183 Der Vorſtand. 
in Mädchen im Netzemachen geübt, findet 


ſofort Beſchäſtigung, Vorwerksſtraße 27, 
1 Treppe. 18a] 


Zu dem Sonnabend den 


[1190] 


Anfang 4 Uhr. Entree a 
Radicale 
aller Art Gewächſe, als: 


Operation, bei 


Schweizerhäuschen, in der Nähe des Freibur 
er Bahnhofs, ſtattfindenden Abs biedschnmers 
adet ihre alte Herren freundlichſt ein 


die breslauer B 
Arunimite uſchaft 


ee RE 
Schießwerder⸗Garten. 


Heute Donnerstag: 


Großes Militär Stonzert, 


Heilung 


Blut Mi 
Grützbentel, Speckgewächſe me, 


88ʃ 
Wundarzt Andres in os 


« Landesälteſter CE. v. 


Herrn Kreisgerichts-Rath Kleinwächter in Oels, 
„ Lieutenant u. Landesälteſter E. v. Lieres u. 


„ Rittergutsbeſizer Grafen G. v. Schweinitz auf Berghof. 
Die Direetion. 


Breslau, den 30. Juli 1862. 


2. Auguſt im Gut Heil! 
Oberſchleſiſches Turnfeit in 


Laurahütte, Mysore, ppeln und Ratibor, wird 


dieſem Wege zum gedachten 


[1191] 


dreſſe: 


Perſon 1 Sgr 


Gleiwitz, den 19. Juli 1862 


in feiner Goldpreſſung Kwatig! 


2 


allenberg auf Klein-Wiltawe, 
) den Stellvertretern: 


Der oberſchleſiſche Turngau, beſtehend aus den Vereinen Beuthen, Gleiwitz, Kattowitz, 


onntag den 12. Augnſt d. J. in Gleiwitz 5 
ein erſtes Turnfeſt abhalten. — Alle deutſchen Turngenoſſen von nah und fern, insbeſon⸗ 
dere diejenigen, denen eine beſondere ſchriſtliche Einladung nicht zugegangen, laden wir auf 
Feſte ein und erſuchen, uns von ihrer Ankunft ſo zeitig als 
möglich vorher in Kenntniß und dadurch in den Stand zu ſetzen, die zur freien Beherbergung 
der zu übernachtenden Turngäſte nothwendigen Anordnungen ausreichend treffen zu können. 

A An das Turnfeſt⸗ Comité, 
zu Händen des Dr, Fleiſcher in Gleiwitz. 


Namens des oberſchleſiſchen Turngaues: Das Feſt⸗Comité. 
Lithogr. Viſtteukarten a an e S100 St. v.14 Sgr. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentä 4 empfiehlt vie bekannte billige Paplerhdlg. Br ; 
8 b chſt ele en ſchchen “u kan Bruck, A 5 90 Königl. Kreis-Gericht. Ferien Abtheil. 


mann daſelbſt eingetragen worden. 
Glaz, den 25. Juli 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien ⸗Abtheil. 


1457] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heul unter 
Nr. 126 die Firma Theodor Böttger zu 
Reinerz, Inhaber Kaufm. Theodor Bött⸗ 
ger daſelbſt, eingetragen worden. 

Glaz, den 25. Juli. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


1460] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 102 die Firma Siegfried Glaſer zu 
Ober⸗Glogau, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Siegfried Glaſer am 28. Juli 
1862 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 28, Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Bekanntmachung. [1455] 
In unſer Firmen⸗Negiſter ift sub laufende 
Nr. 126 die Firma Joſ. Tanke zu Ratibor 
und als deren Inhaber der Kaufm. Joſeph 
Tanke zufolge Verfügung vom 24. Juli 1 
eingetragen worden. 
Ratibor, den 24. Juli 1862 


Wilkau auf Gallowitz, 
1930 


Gleiwitz. 


1749] 


— — 


dem Hauptgut ſowie au 
rigem 


der Güter 
Pacht gehört ein disponibles Vermögen von 
1215000 Thl. 


Güter⸗Verkauf. 


plexe, mit Bauholz reichlich verſehen, für 


Bekanntmachung. [1454] 
Der gemeine Konkurs über das Vermögen 
des Gaſtwirths Emanuel Schabon zu 
Moslowitz iſt beendet. 
euthen OS., den 24. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Ferien - Sachen. 


Auktion. 1426] 

Am Montag, den 4. Auguſt d. J. um 
9. Uhr Vormittags, werden auf dem hieſigen 
Poſthaltereihofe, Kloſterſtraße Nr. 2, ſieben 
ausrangirte Poſtwagen verſchiedener Gat⸗ 
a öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

reslau, den 25. Juli 1862. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 

Auktion. Freitag den 1. Auguſt d. J., 
Nachmittag 3 Uhr, ſollen circa 150 Fuhren 
Düngſchlamm auf der Promenade bei der 
Waſſerkläre gegen gleich baate Zahlung ver: 
ſteigert werden. [1461] 

er Platz iſt bald zu räumen. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bau⸗Verdingung zu Brieg. 

„Die Ausführung der Zimmerarbeiten und 
hie ver Holzmaterialien zur Erbauung 
neuer Oberthore an der Schiffsſchleuſe zu 
Brieg, veranſchlagt zu 465 Thlr. 19 Sgr. 
8 Pf., ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, wozu ein Licitationstermin auf 

Montag, den 4. Auguſt d. J., 
Morgens 8 Uhr, 
im königlichen Waſſerbauhofe bei Brieg ans 
gefest it, Der Koſtenanſchlag kann vom 

„k. M. an bei dem Strommeiſter daſelbſt 
eingeſehen werden. 1459 
Breslau, den 30. Juli 1862. 

Der Baurath Martins. 


8 Erklärung. 
Die von einem Gaſte, Namens Roſen⸗ 
feld aus Warſchau, an das hieſ. kgl. Polizei⸗ 
8 erſtattete Anzeige, daß ihm am 

. d. Mts. Abends in meinem Hotel ein 
Portemonnaie mit 20 Thlr. Inhalt geſtohlen 
worden ſei, beruht auf leerer Erfindung, weil 
26. Roſenfeld an demſelben Abend ſchon kein 
Geld mehr hatte, eine Schneider⸗Rechnung zu 
bezahlen, und ſeine Verwandten die bei mir 
im Stich gelaſſenen Sachen auslöſen mußten. 
Letzteres wäre vielleicht nicht geſchehen, wenn 
26, Roſenfeld dieſe unrichtige Anzeige nicht 
gemacht hatte. 11921 

Edmund Aſtel, Hotelbeſitzer, 

Breslau, Albrechtsſtraße 17 (Stadt Rom). 


Wesen Zuwachs junger Orangen⸗Bäume 
und in Folge deſſen der beſchränkten 
Räumlichkeit für die älteren ſtarken Bäume im 
biejigen Orangerie⸗Hauſe, beabſichtige ich von 
Letzteren, theils Citronen⸗, Aepfelſinen⸗ und 
Vomeranzen = Bäume im Wege des Meiſtge⸗ 
bots öffentlich zu verkaufen, und habe ich hierzu 


einen Termin auf den 5. Auguſt d. J., 


Vormittags 9 Uhr, anberaumt, wozu Kauf: 
luſtige hierzu eingeladen werden. 
Stiſt Barſchau b. Raudten, den 14. Juli 1862. 
3 Aebtiſſin Freiin v. Nottenberg, 
[563] geb. Gräfin Matuſchka. 


Die Jagd 
auf den Tſcheppiner Acckern und Wieſen vor 
der Nikolai⸗Vorſtadt ſoll am 4. Auguſt, 


Nachmittags 3 Uhr, im Locale der Nösler: 


ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗Wubelms⸗ 


ſtraße, vom 24. Auguſt 1862 ab auf Jahre 


an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Breslau, den 30. Juli 1862. 11181] 
Der Bezirks⸗Vorſteher C. Auras. 


Ein Rittergut, 


2 Meilen von Poſen, in ganz deutſcher Ge: 
gend, im Pojener Kreiſe, 2200 M. groß, be⸗ 
abſichtigt der Beſitzer, da derſelbe zur Stadt 
zieht, zu verkaufen oder zu verpachten. 


Daſſelbe hat 1850 M. Acker und Wieſen, 


60 M. Hutung und Torfmoor und ca. 260 M. 
älteres und jüngeres Holz. Die Gebäude auf 

? dem Vorwerk find 
neu und gut. Die Brennerei mit eiſernem 
Roßwerk iſt zu 80 Scheffel täglich eingerichtet. 
Das Wohnhaus ift geräumig und elegant. — 
Der Acker iſt zur Hälfte Gerſtenboden, zur 


anderen Hälfte Roggenboden, ſämmtlich klee⸗ 


fähig. Sämmtlicher Acker iſt in 4⸗ und 5jäh: 
Dung. Gegen 300 M. ſind mit Kar⸗ 
loffeln beſtellt. — Das Inventarium beſteht 
aus 24 Pferden, 34 St. Rindvieh, 1300 Scha⸗ 
fen ꝛc. Das todte Inventarium mit Dreſch⸗ 
maſchine, Häckſelmaſchine ꝛc. iſt vollzählig und 
gut. — Die mitzuübergebende Ernte kann 
eine gute een werden. Der feſte Preis 

eträgt 35 Thlr. pro Morgen. Zur 


blr. — Frankirte Adreſſen unter 
S. P. übernimmt die Erpedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [885] 


In verſchiedenen Kreiſen Galiziens, wie 
auch an in's Ausland mündenden Flüſſen 
liegend, find verſchiedene Güter⸗Com⸗ 


10,000 bis mehreremal 100,000 Gulden 
zu verkaufen. — Näheres bei Pinkas 
Aszkanazy, Güter⸗Agent in Lemberg, 
Nr. 92—4. [1136] 


Frucht⸗Säfte. 28 


Der Unterzeichnete erlaubt ih auf folgende 


Frucht⸗Säfte feiner Fabrik, die ſich durch Fein⸗ 


eit und Lieblichkeit des Geſchmacks, durch 
unübertroffenes Aroma auszeichnen, und zwar: 
Himbeer, Johannisbeer“, 
Brombeer:, Preiſelbeer⸗ und 
Kirſch⸗Saft 


aufmerkſam zu machen. 


Sie ſind vollſtändig rein und unverfälſcht 
und erfreuen ſich des beſten Rufes. 

Zu ihrer Empfehlung habe ich nichts mehr 
hinzuzufügen, als daß 155 das öffentliche Ur⸗ 
1heil in verſchiedenen Zeitungen nur rühmend 
über fie ausgeſprochen hat. [579] 

ern anko en. 5 

ermsdor u. K. in im Juli 1862, 
Wilhelm Friedemann. 


1840 


Dir Mineralbrnmmen- Handlung 


von Garl Fr. Keitsch 


in Breslau 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe, 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
erhält ununterbrochen Zuſendungen direct von den Quellen von franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, N Verlag von Eduard Trewendt. 1 
böhmiſchen, galiziſchen und ſchleſiſchen 


Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade⸗Ingredienzien, Quellſalzen, 


mediziniſchen Seifen, 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail, jo wie auch alle künſtlichen Mineralwäſſer aus der 


Fabrik der Herren Dr. Struve & Soltmann zu geneigter Abnahme. 


Verag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Einleitung in die Krystallographie 


krystallographische Kenntniss der wichtigeren Substanzen 


von Hermann Kopp. 
Zweite Auflage. 
Mit einem Atlas von 22 Kupfertafeln und 7 Tafeln, 

Krystallmodellen enthaltend. 

Gehettet. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Preis des Atlas allein 1 Thlr. 20 Sgr., Preis für die 7 Tafeln Netze allein 10 Sgr. 

Der Zweek dieses Buches ist, die Anfangsgründe der Krystallographie, deren Kennt- 
niss für den Chemiker mehr und mehr unentbehrlich geworden, auch für solche, welche 
wenige Vorkenntnisse besitzen, leichtfasslich darzulegen, und namentlich die Erwerbung 
krystallographischer Kenntnisse denen, welche sich mit dem Studium der Chemie be- 
schäftigen, zugänglicher zu machen, 

Eine klarere Auffassung der krystallographischen Gesetze soll durch die in dem 
Buche gegebene Anleitung zum Zeichnen und durch die Erleichterung der Uebungen 
an Modellen (deren Anfertigung Jedem durch die dem Buche beigegebenen Modellnetze 
möglich wird) vermittelt werden, [901] 


Sehles. Central-Bureau für Stellensuchende 
Handiungsgehilfen, Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 


Obige, von uns im März 1860 gegründete und unter der Protection der hiesigen Han- 
delskammer stehende Anstalt, empfehlen wir hiermit wiederholt der stelienvergebenden 
Kaufmannschaft zur geneigten Benutzung, Den gefällizen Stellenanmeldungen folgen» 
unverweilt geeignete Besctzungs- Vorschläge; Verkirtelungsgebühren und Kosten ent- 
stehen dadurch in keinem Falle. — Briefe und Aufträge werden unter vorstchender 
Adresse jederzeit entgegen genommen, 

Das Bresinuer Centrni-Comite für junge Kaufleute. 


Th. Raymond's Piano Fabrik, 


neue Taſchenſtraße Nr. 20, empfiehlt Flügel mit engl. und wiener Mechanit, jo 
wie Pianino's neueſter Conſtruction zu ſoliden Preiſen. [1179] 


Hans: und Acker⸗Verkauf. 


Ein hier auf der Conradswaldauer⸗Straße sub Nr. 17 belegenes Haus nebſt Garten, 
ſowie ein Ackerſtück von circa 2% Morgen, was der verw. Tabak⸗Fabrikant Schumann, 
ſo wie der Zimmermeiſter Schumannſchen Konkurs⸗Maſſe gehörig, ſoll aus freier Hand 
verkauſt werden und habe ich hierzu einen Termin auf den 18. Auguſt d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im oben erwähnten Haufe angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige einlade. ER 

un eh 


gr. 8. Fein Velinpap. Netze zu 


Die Kaufsbedingungen bin ich auf portofreie Anfrage mitzutheilen bereit, 
auch einem ſofortigen Verkaufs⸗Abſchluſſe nichts entgegen. 
Etroppen, den 29 Juli 1862. 
[923] C. N. Knorr, Verwalter der Shumannihen Konkurs⸗Maſſe. 


Von meinem aſſortirten [1121] 


Rohtabak⸗Lager 


empfehle beſonders: alte Ia. und Ila. Braſil⸗, Cuba⸗, Domingo⸗, 
Carmen⸗, Java:, Seedleaf⸗ und Kentucky⸗Tabake. 


F. A. Deegen, Altbüßerſtraße Nr. 4. 
Das Leih ⸗Inſtitut von Reiſe⸗Effekten, 


als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln x. vom Riemermeiſter G. Meißner, Ning 
Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. [275] 


Die Dachpappen⸗Fabrik und das Asphalt⸗Geſchäſt 
des in Concurs ſich befindenden Kaufmann C. L. Sultz werden für Rechnung 
der Maſſe fortgeſetzt und Aufträge zur ſofortigen Effectuirung entgegen genommen 


beim Maſſen⸗Verwalter Kaufmann Guſtav Fricderiei, Schweidnitzerſtraße 28, 


Ambalemaz, 


oder im früheren Comptoir Oblauerſtraße 34. ö [925] 
Rapsdrillmaſchinen, 
in 2 Conſtructionen und verſchiedenen Entfernungen, empfehlen [927 


Ed. Kalk u. Co., Schuhbrücke 36. 


Eine wirklich importirte Zur Erquickung! 
Havanna Cigarre, Seit 15 Jahren in Deutichlan 


rühmlichſt bekannt! 
welche keinen anderen Fehler als den ſchlechter 


Arbeit hat, 1000 Seil 16 Thlr,, 100 Jelterwaſſer-Pulver, 


Stück 1 Thlr. 20 Sgr., 25 Stück (Poudre Fevre.) Weochsel-Course. Posen. Pfandbr.}4 101% G. Bresl.-Sch.-Frb. | * 
12 ½ Sgr., empfehlen: [914] a Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen Amsterdam Ik. S. 143% bz, dito Kred. ditol& | 99% E. Litt. E.14% |. — 
H Harrwitz & Co Brunnen, demnach Koſtenpreis einer dito 2 M. 142 4 B. dito Plandbr., 34] 98% G. Köln-Mindener 3 — 
ugo N 5 Flaſche nur 9 Pfennige und iſt der | Hamburg k. S. 152 B. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 94 NJ B. 
Ning, grüne Nöhrfeite 39. bequemen einfachen Zubereitungs- dito .. 2.151% bz. 4 1000 Thür. 274 95% b. |Glogan-Sagan. .!4 
weiſe, der größeren Wohlfeilheit und London — dito Lit. A. . 4 102% B. Neisse-Brieger 4 | 76% G. 
[835] pn Annehmlichkeit ſich überall auf Reifen to 3M. 6. 22 % bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 102% B. Ndrschl.-Märk. |4 — 
dieſes labende Getränk bereiten zu Paris . . 2M. 80 % C. dito Pfdb. Lit. C. 4 [102% B. dito Prior. 4 — 
= können, mit großer Anerkennung Wienöst. W. 2 M. 79 % bz. dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
von 10 Sgr. an: gedacht worden. Die ſofortige Berei⸗ Frankfurt. 2 M. — dito dito 31 — Obderschl. Lit. A. 3 158% B. 
ein Photographie⸗Album in Leinwand | ung von mouſſtrender Limonade, Weiß. Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.4 [101% B. dito It. B. 373/138 5, B. 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner wein, Himbeerwaſſer 1c. wird ebenfalls Leipzig 2.“ — Posener dito 4 |100% B. dito t. O88 J B. 
reſſung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ damit erzielt. 192413 Berlin .. . . k. S]“ — Schl. 22 44% — || dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 
Lade 9. Wendt Mare 6 dene ebe Haba. pit. . f g e Fee Fade dee in NmE 
Original⸗ Haupt⸗Niederlage : Lonied or 4 0. dito none Em] | — |Rheinische.... * 
: Poln.Bank-Bill| | 87%. B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 —. Kosel-Oderbrg.(4 | 56% B. 
Oldenburger Vieh. G 6 Ks . Oest. Mat- Anl.] 6677 B. die fr % 
Mittwoch den 6. Auguſt d. J., Handlg. Ed. roß, > — 1 A Pin. 500 fl. Loose 20 0 4% — 
— . A dcn. in Breslau, am Neumarkt 42. Freiw. St. Au. 4%¶ — | Ausländische Bisenbaha-Astien, dito Stamm J — 
Breslau befindlichen 10 Kühe und s Stück Nr. 51 Nikolaiſtraße Rr. 81 bei n 5 16 N 1 ab Oppeln. Tarnw. 4 50 B. 
Jungvieh, Original⸗Oldenburger 2 7 75 u Ad Zepler dito 1854447]102% G. Fr.-W.-Nordb.. 4 65 B. Minerva 5 35 B. 
dem dortigen Gerichtskretſcham meiſtbieten Hu. A e 18 47 1027 C. Mecklenburger [4 r 
gegen Barzahlung 3 find billig zu beziehen alle Sorten dito 18595 109 % B. Mainz-Lnäwgh. ; 128%, d. Disc. Com.-Ant. = 
1874] Rittergutsbeſizer auf Jaſten. Gummi⸗Kämme, St-Schuldisen 8 01 7 B. Brel. Seh- Erb. 4 "129% B, |Oesterr Orsdit| 80 be 
„ B. Stirnkämme à 3 Sgr., mit Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.i4 | 97% C. dito Loose 1860 — 
77 Beſchlag & 5 Sar., dito dito 4% — dite. Lit. DAY] — Posen. Prov.-B. 22 


Eine Schimmelſtute, 3 Jahr 
alt, fehlerfrei, mit Fohlen, iſt zu 
verkaufen, Mariannenſtraße im 
Thereſienhofe. 1185] 


Feine Vürſten, 


das Stück von 1 bis 15 Sgr. u. ſ. w. 


1622] 


der eleganteſten 
Rähmchen 
in allen Größen, von kan 


Formulare. 


eleganteſten 


Ehrenbürgerbriefe in Schnitzwerk. RX 
Jandbirthschaftl. 


den einſachſten bis zu den 
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Anfertigung | 
5 von 
graphien 
Visites. 
Abnahme 
aller Arten Bilder 
9 zu Visites. 
Kaufın. Formulare. 
und Diplome, 
Visitenkarten. 


Photo 


Ziegeln⸗Verkauf. 


Die Preßdachziegel⸗Fabrik des Dom. Rup⸗ 
persdorf kann von ſetzt ab Dachziegeln 
und Klinkern ablaſſen. 11029] 


Güter jeder Größe 


kann ich zum Kauf nachweiſen, wenn ich auch 

nicht Beſchreibungen von Gütern veröffentliche. 
1379) Inspektor A. Dehmel, 
Paulinenſtraße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 


Ambalema⸗Ausſchuß, 


eine vorzüglich ſchöne Cigarre, 1000 Stück 
11% Thlr., 100 Stuck 1 Thir. 4 Sgr., 25 Stuck 
u empfeblen: 3 


ugo Harrwitz & Co., 


8 Ning, grüne Wöhrfeite 39. 


Kron⸗Crinolinen, 
Crinolin⸗Stahlreifen, Strickgarne, 
Knöpfe, Roſetten und neueſte Beſätze, 
Damen und Kinder⸗Netze empfiehlt [841] 

die Poſamentir⸗Waaren⸗Hanclung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. I. zur „Korn⸗Ecke“. 


‚Für ein hieſiges Tuchgeſchäft ſuchen 
wir einen mit dieſer Geſchältsbranche vertrau⸗ 
ten und in den Comptoir⸗Arbeiten bewander⸗ 
ten Commis, chriſtl. Conf. Nähere Aus: 
kunft ertheilen wir koſtenfrei. 

Schleſ. Central Bureau für 


ſtellenſuchende Hand ungsgehilfen, 
Breslau, Büttneiſtr. I. [1189] 


E Dampfmüble iſt unter ſehr ſoliden Bes 
dingungen zu verpachten oder zu verlau⸗ 
fen und kann dieſelbe 2—3 Monate probeweiſe 
betrieben werden. [929] , 

Valentin Kaſſel in Oppeln. 


Der ehrliche Finder des goldnen Armbandes, 
— welches am Dinstag im Concert bei Lies 
bich verloren worden, wird gebeten, daſſelbe 
gegen Belohnung Ring 34, 1, Etage, ab'ugeben, 


Se ehrliche Finder eines verlorenen Geld⸗ 
briefes an Carl Sievers in Breslau 
möge denſelben an ſeine Adreſſe Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 24 gegen angemeſſene Belohnung 
abgeben. [1191] 
Ein gebrauchter Mahagoni⸗, engliſcher 
Concert⸗Flügel, ſehr gut gehalten, 
ſteht zum Verkauf Schmiedebrücke 53, im Hofe 
eine Stiege. 11187 


Huf Kirſch⸗ und Gebirgs⸗Himbeerſaft 
A kann noch weitere Beſtellungen, ſowohl 


flaſchen als centnerweiſe entgegennehmen: 
Apotheker A. Comuick in Langenbielau. 


r 


5 Bei TFreuendt & Granier 25 
A (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
% übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 
= Breslau. 

zi Ein Führer durch die Stadt. 3 
Von Dr. H. Luchs. 

E mit einem lithographirten Plane der? 
28 Stadt. [76] 


2 
7 


Zweite Auflage. 


7 


er- Kees Kei: KiK 
Die erwarteten Zufuhren von 


echtem Peru⸗Guauo 


ſind eingetroffen. 1290 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Ein Mann in den 30er Jahren, mit Kennt⸗ 
niſſen verſehen, auch mit der Buchführung 
vertraut, ſucht baldigſt unter allen Umſtänden 
irgend eine Anſtellung, und bittet derſelbe ge⸗ 
jällige Offerten unter Chiffre M. I. 
testante Hainau abzugeben. 


Ein Lehrling, 

Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, das 
| Rofamentier: und Kurzwaaren-Geſchäft zu 
erlernen, findet Unterkommen bei 

11182 C. A. Mentzel. 


Fin Mädchen, welches welßnähen, Ihnels 


dern und Putzmachen kann und ſchon bei 
Herrſchaſten näht, wünſcht noch einige Stellen. 
Näheres bei Madame Padrock, Katharinens 
ſtraße Nr. 12. [1186 


Fut das Comptoir einer Cigarren⸗ Fabrik 
Ö wird ein Lehrling zum fofortigen Antritt 
geſucht. — Derſelbe muß wenigſtens das löte 
Levensjahr erreicht und die Tertia eines Gym⸗ 
naſiums oder einer höhern Bürgerſchule be⸗ 
ſucht haben. Näheres auf portofreie Anfragen 
bei N. Oppler, Cigarren⸗Fabrit in Oppeln. 


Die Getreidehalle, 


Sandſtraße Nr. 1, am Neumarkt, iſt vom 
1. Oktober 1862 ab zu vermiethen, dieſelbe ent⸗ 
bält mit dem Comptoir über 3000 OFuß Flä⸗ 
chenraum, gewährt von allen Seiten Licht, iſt 
beizbar und hat Raum zur An⸗ und Abfahrt, 
eignet ſich beſonders zur Niederlage von Ma⸗ 
ſchinen oder andern Produkten, ſowohl für 
die Stidt als für das Land, bei dem bedeu⸗ 
tenden Verkehr des Land⸗Publikums auf dem 
Neumarkt. 1926] 


; Zu vermiethen 
ft Ring Nr. 40 der 3, Stock. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe. g 11163] 
Eine berrfchaftlihe Wohnung, 
beſtehend aus 7 Pucen, Königsplatz 3b, mit 
Ausſicht auf den Königsplatz iſt zu Termin 
Michaelis zu vermiethen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße 26, erſte Etage. [806] 


Zwei Keller, 


bisher zum Weinlagern benützt, ſind zum 
1. Oktober d. J. zu vermiethen Blücher⸗ 
platz 14. [1140] 


Preuß. Kotterielonje mr ug 


den Kim. F. Kayne, Dragonerſtr. 32 in Berlin. 


Preußiſche Lolterie⸗Looſe 


verfendet Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Juli 1862, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 89— 92 86 79-81 Sgr 
dito gelber 89 — 91 85 78-82 „ 
Roggen 59 — 60 57 54—56 „ 
Gerſte. . . 41 — 42 40 37-39 „ 
Hafer . 27 29 26 24—25 
Erbſen . 52— 55 51 47—50 „ 
fein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 Pfo. 232 220 180 
Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
18% Thlr. D. 

29. u. 30. Juli Abe. U. Nigel. Ychm,Zu- 
Luftdr. beios 2778787 2779736 2778762 


Luftwärme ＋ 136 7 110 + 186 
Ihaupunt + 10,4 +88 4 11,0 
Dunftfättigung 77 pCt. 83 pt. 55 pet. 
Wind N NO O 
Wetter wolkig überwöllt trübe 
Wärme der Oder ＋ 18, 


Breslauer Börse vom 30, Juli 1862. Amtliche Notirungen. 


Die Börsen-Commission. 


— —-— —— — —ũö . 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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